




D— /37Die allen beharrlich-treuen Chriſten
von Cyriſto

verheißene Seceligkeit
wolte bey angeſtellten

Fgoch-Fdelichen Veich-Solennien

Brpetuen,
Gebohrnen von MWatzdorff aus dem Hauße aühhra

Zes gleichfalß Wohl-Gebohrnen Gerrn

HERRN

ohannPriedrichs
vonder Slßnitz aur Dber-Vohmosdorff/

HochGraffl. ReußPl. Hochbeſtallten Hoff-und ForſtMeiſters allhier,
im Leben liebgeweſenen She-VWemahlin

Nachdem DJESELVSE den XVlIll. jul. des U DCCXVI. Heil-Jahres mit einer Frau
lein entbunden den RRIV. beſagten Monats drauff dieſes Zeitliche mit dem Ewigen ſeelig

verwechſelt und DERO Gottaeheiligter Leichnam in das Adeliche Erb-Begrab
niß zu OberBohmsdorff beygeſetzet worden

aus dem von Derſelben in GOTTerwehlten Gedenckund LeichenSpruch Offenbahr. Joh. II, 10.

Gey getreu biß an den Vodt c.
ou FStzelſt einer in der StadtKirchen zu Schleitz am 1X. Sonntag nach Srinitatis unter Gottlichen

 Bebſſtand in Einfalt des Geiſtes gehaltenen Gedachtniß-Preoin. See
SJ J in der Furcht bdes HERRN zu erwegen vorſtellan jr int q

JSottfried VBindner,“Graffl. Reuß-Plauiſch. Hoff-Prediger Paſtor Primar. und Superintendens.2—

Schleitz druckts Chriſtian Bittorff Graffl. Reuß Plauiſch. Hoff Buchdrucker.





Zem WohlGebohrnen Kßerrn

auff

Bber-Wohmsdorff
WochWraffl. NeußIel. Kochbeſtallten ggoff und

Forſt-Meiſter allhier
als Leidtragenden Kerrn Witwer.

Sodann
Denen Hinterbliebenen

gdgochZrdelichen ggochwerthen Kindern

genn gdeinrich Brnſten

KFoohann Mriedrich  vonder
zean Sorotheen ophien  lßnitz.

Mnnen kemilien
Sleonorenharlotten
Muguſten Nemilien.
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JngleichenBer WohlGebohrnen Frauen.
 f

Wxiophien Werpetuen,
1

n E

Verwittibten von Watzdorff/

Gebohrnen von agtein aus dem Hauße Miſitz
als der Wohlſeeiigſten

Mrau Woff-Meiſterin
Hinterlaßenen

Sqhmertzlich-bekümmerten Wrau Mutter.

Wie auch

Dem WohlGebohrnen Kerrn
Me S. e e g

riorIIIIEIIIJ 1 TI J N

Jvon Matzdofff auf Vyhra und Backau/

als der Wohlſeeligſten Srau goff-Meiſterin
Eiſügem Herrn Wruder

—eI].0I  2n »H J 5 J2* e 2 2eun
il

ubetgiebet in Gebuhr dieſt Seto Wohlfeeigſten relpetive Frau Gemah

lin Muttor Tochter und Schweſter gehaltene keich Zroſt und Ge
dachtniß Pridigt mit Seelen innigſten Wuntſch daß der GOtt aller Gu

Dte bey dermahligHertz.empfindlichen Leidweſen Sie mit reichen Troſft aus
derOdin mildvaterlich uberſchutten auf Sie als Seine Auserwehlte ein

1

beſtandraes Aufſehenhaben und Jhnen Gutes und Bariuhethigkeit ihr Le
benlang folgen laßen wolle!

Dero
J28*. Gebethuand Dienſt; verbundenſter

JVottfried Sindner.
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 Enn g Saog ab ig ſoll treten ein
Fin Feines Reiches FreudenBhe laß Zein Blut mein Purpur ſeyn

Fch will mich darein kleiden.
Ss ſoll ſeyn meines Fauptes Kron
Fn welcher ich will für den Thron

Bes Hochſten Vaters gehen
Iynd Dir, dem Er mihh anvertraut
Fels eine wohlgeſchmuckte Wraut

Furn Deiner egeite ſtehen! Amen.
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2.  WVir allen beharrlichtreurn Chriſtn
EOA—

achte ich wohl dieſen den ſchmertzlichſten mit geweſen zu ſtyn,
als er ſeiner innigſt- und hertzlichgeliebten Mahel nachdem

dieſelbe, nach ausgeſtandener Blutſauern GeburthsArbeit
ihren Geiſt aufgegeben, die Augen zudrucken, und Deren
entſeelten Leichnam dem Schoos der Erden anvertrauen muſ
ſen. Wie dieſe Trauer-Begebniß der Geiſt GOttes mit ſon
derbaren Fleiß aufzeichnen laßen in dem XRXVten Kap. des
Erſten Buchs Moſes v. 18. 19.

Daß dieſer werthe Mann eine recht Hertzvergnugliche
Ehe mit dieſer ſeiner Ehe-Genoßin muße beſeßen haben, daran
laßet mich nicht zweiffeln ſeine große Liebe, die er ſowohl vor,
als auch in, wie auch nach ſeiner Vermahlung gegen ne ae
tragen und ſpuhren laßen. Alleine ſo vergnuglich dieſe Ehe
war, ſo war ſie doch nicht ohne Leiden und Trubſaal. Jm
maßen auch allhier das bekanndte Sprichwort ſtatt funde, daß
nehmlich der Ehe-Stand mehtmahls ein WeheStand
verdiene genennet zu werden.

Sonderlich auſerte ſich dieſes bey Dero letzteren Nieder

kunfft. Denn da ſie mit ihreni liebſten Jacob und deßen
gantzen Hauße von Sichem gen Bethel, auf Gottlichen Betehl
zu reiſen in Begriff iſt, ſihe! ſo wird ſie unter deß eines Feld
Weges weu von Bethel, welches auch Ephrata hieß, von de
nen GeburtsSchmertzen dermaßen uberfallen, daß, nache

dem ſie einen Sohn gebohren, und ihn Benoni genennet, ſie
ihren Geiſt aufgeben und in die Hande ihres treuen Sehopp

fers einliefern muß.
Was num dieſts vor ein unſaglicher Srhmert dem from

men Jacob gewefen ſeyn muße, eine ſo liebe, angenehme und
Tugendhaffte Che-Gemahlin guvttuißen, und dero Leichnam
ver Verweſung zu uberaeven? Das wird ſein Hertz am be
fien und ineiſten empfunden naben. Anerwogen doch wahr
bleibet, was rin dekgnndter Poet, vdrlangſt mit dieſen Wor
ten ausgedruckt:
Non dolereſtmajor, qvam cum violentiamortis

Unatimi ſolvit corda ligata fide:

S d. i.
24



Won CHriſto verheißene geeligkeit. 3

d. i. Kein großer Leiden und Schmertzen iſt wohl zuerden
cken, als wenn Zweh inreiner Liebe verbundene Hertzen durch
den zeitlichen Todt gktrennet werden.

DOb nun wohl dieſer fromme Ertz-Vater bey ſothaner
innigſten Leidens-Empfindung mehr unter die Todten als Le
bendigen zu zehlen ſeyn mochte, nach dem bekanndten Ausſpruch:

Homototies moritur, qvoties amittit (rectius:
præmittit) ſuos. Ein Menſch iſt ſo offt als ein todter
anzuſehen, o offt er iemand von den ſeinen, ſo er hertzlich
liebet, muß vermißen und betrauren; So wuſte er ſich doch auch
wiederum bey ſothanen ſchwehren HaußCreutz dermaßen zu
faßen, daß er nicht traurete wie die Heyden, die von GOTT
nichts winen, und alſo keine Hoffnung der Auferſtehung ha
ben; Sondern was GOCdD beſchloßen, das ließ auch er
ſich gefallen, wohl wißende, daß durch Ungedult und Murren
weniger denn nichts ausgerichtet, vielmehr aber ubel arger
gemacht zu werden pflege.

.Dagnmit aber vor aller Welt kund und offenbahr werden
k

mochte, mit was vor hertzlich-und redlicher Liebe er ſeiner
werthen Wahel im Leben beygethan geweſen, ſo wurde
nicht nur ein anſehnlich Leich-Begangniß angeſtellet, (e.) ſon
dern auch über dem Erab MRahels ein herrlich Denckmahl
aufgerichtet, ſo, nach Brocharar Meynung, eine hohe unð

11

auf zwolff Seulen (nach der Zahl der zwotn Geſchlechter Jf
tatl) ruhende byramide, ſoll geweſen ſeyn welthe nach de la
Kiyrr; Gedancken dieſe Uberſchrint geführet: Kier liegt

uehe balle Vchonhrit und  egraben. Wirwohl
wusndns betztere, nehurlich ſowohl die Geſtalt, als auch dir

Uberſchrifft dieſes ErabMahls betrifft, andere ein anderg
berichten ()w ve irerwennt B l'kund dern Nach“b. ir ymi n en roec ardo,. Ec. A ri-onomlocd.) Quareciosd e.e an mmehrere Nalhticht zů
Iinden und anzutreffen.

t Quueeeue
E

2
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4 Die— allen beharrlichtreuen Ehriſten

Feheiligte BOttes in VBHRJSTO,

Ge gb!232Ss iſt uns allen unverborgen, welcher maßen es dem

HERRN uber Todt und Leben gefallen Die weyland
Wohl-Gebohrne Frau, KFrauen WSophien!
Werpe kuen Gebohrne von Watzdorff aus dem Haufet

Gyhra Des gleichfalß Wohl-Gebohrnen Kerrn
Herrn Rohann Griedrichs von der Slßnitz

WodhSraffl. KeüßWl. Hochbeſtallten Foff  und
Worſt-Reiſters allhier, im Leben liebſt-geweſenen Shte3—

Semahlin am nechſt-abgewichenen XXII. Julii Abends ge-
gen zehen Uhr, nach einer rechtſeeligen Vorbereitung, aus die
ſer irrdiſchen Wallfarth abzufordern, und der Seelen nach
in ſein Himmliſches FreudenReich zu verſetzen, nachdem Die
ſelbe vorher, als den XVIIIden gedachten Monats mit einer
Fraulein entbunden worden, welche noch an ſolchen
vag die heilige Tauffe, und bey derſelben den Nahmen
uguſta Wemilia empfangen, zu deren Wachs
thum und Auferziehung GO TT ſein Gedeyen geben wolle

durch EHRJSTuM:!
Was nun der in denen Augen GOttes theuer aeacht

tete Ertz- Vater, Jacob, an ſeiner hertzlichgeliebten Rahel

gehabt; Das iſt es, was auch Der Leidtragende
HochAdeliche Kerr Wit wer von Seiner nun
mehro in dem HERRNeruhenden Liebwerthgeweſenen
SheSemahlin mit Grund der Wahrheit ruhmen kon
nen. Es iſt zwar meine Gewohnheit nicht, die Leichund
TrauerPredigten mit eitelen LobGeprange anzufullen, uls
weiches denen Verſtorbenen nichts hilfft, den Prediger aber
nicht ſelten in den Verdacht einer unanſtandigen Schineich

ieh



Von VEyriſto verheißene eeligkeit. 5
ley ſetzet. Alleine hier darff ich dergleichen nicht bejahren.

Sondern was der Geiſt GOttes Ruhmwurdiges von einer
Gottſceligen Sugend-Matron, in dem XXXI. Capit.
der SprichWorter Salomonis v. 10. iqq. anfuhret; Was
Jeſus, der Sohn Sirach, voy dergleichen hin und wieder,

ſonderlich in dem XXVI. Capit. ſeines Zucht-Tugend- und
HaußBuches v. 1. ſqq. ingleichen v. 16. ſqq. preißet: Was
Hieronymus von der Edlen Romerin Paula nach ihren
ſeeligen Abſchied vorſtellet und erzehlet (t.) das konte ohne
alle blatterie und Heucheley auf unſtre Wohlſecligſte

Grau Koff— Meiſterin weitlauftig applieiret und
aedeutet werden, wenn es anders die Grentzen einer kurtzen
Vorrede erlauben wolten. Genug iſt es, daß ich ſo viel

Zeugen der Wahrheit in dieſer Sache vor mir ſehe, ſo viel
Chriſtliche Hertzen Hohen mittlern, und niedern Standes
an dieſer heiligen Gtadte erblicke.

Hier war ja wohl anzutreffen Rahels aufrichtige
Vottesfurcht und Srommigkeit. SGiie ließ ſich
nicht unter denen erfinden, die den Schein haben eines Gott
ſeeligen Weſens, aber ſeine Krafft verleugnen 2. Timoth. III.
v. 5. und von welchen man wohl die Worte des Heylandes
gebrauchen und ſagen mochte: Jhr ſeydes die ihr euch
elbſt rechtfertiget vor den Menſchen aber BOtt
ennet euere Hertzen Luc. XVI. v. i. Sondern Jhr
ſteter Wuntſch zu GOLd war dieſer:

fgFilff daß ich ſeh von Hertzen fromm
Wamit mein gantzes Chriſtenthum
KMufrichtig und rechtſchaffen ſen
Hhlüicht Augenſchein und Heucheleyl(g.)
J

Gier war zu finden Rahels gute Geſtallt und von
J

KocxeEs Hind mohlgebildete geinheit. Sir



G6 9ie allen beharrlich-treuen Dhriſten
hatte nicht nur von dem Allgutigen Schopffer uberkommen eine

feine Seele ſondern auch das Wohn-Hauß der Seelen
zeugete von einem feinen und guten Kertzen.

Hier ließ ſich ſpuhren Rahels modeſtie und nie—
dertrachtige Beſcheidenheit. Sie machte nichtviel
Weſens mit Jhrem Adel-und Ehren-Stand, ſondern ſie wuſte
ſich, als eine gute Chriſtin, zubeſcheiden, daß eines Tugendhaff

ten Frauen-Zimmers Schmuck ſey nicht auswen—
dig mit Haar—flechten und Gold-umhangen, oder
Kleider-anlegen ſondern der verborgene Menſch
des Gertzens unverrucket mit ſanfften und ſtillen
Geiſte als welches koſtlih ſey vor öOC!
J. Prtt. III. v.3.

Hier war zuerkennen Rahels furſichtige Kgauß
ligkeit. Jhres ShtKerrn Hertz durffte ſich auff Sie
verlaßen; Jhre liebſten Fdinder wuſte Sie zu erziehen in
derZucht und Vermahnung zum HErrn, Epheſ. Vl.v.. und dem
Geſinde dermaßen zubegegnen, daß beydes Liebe und Ehrerbie
tung beybehalten wurde. Kurtz und mit wenigen alles aus
zudrucken: Jhr gantzer Lebens-Wandel war alſo beſchaffen,
daß ich, ohne Bedencken, an dieſer heiligen Statte Bero
ſelben das ruhmliche Zeugniß vor GOTT geben und ſagen
kan: Das geſammte goch-Vraffliche chloß
die gantze Stadt meines Volcks ja das gantze
Land weiß daß Sie ein Tugendſam Weib ge—
weſen B.Ruthlllv.n. 5

Erwegen Sie demnach ſelbſt, in WOttageheiligte
Reelen wiegroß der Verluſt ſeyn můße, welchen der Leid/

tragende HochAdeliche err Witwer vurch
ſeeliges Ableben einer ſo Preißwurdigen SheNe—

mah—



Von Vyriſto verheißene Seeligkeit. 7
mahlin erlitten, und in was vor Leid und Wehmuth ſein

Hertz verſencket ſeyn muße?
Ob nicht die Sieben Mutterloſren Wayſen (die zum

theilAllters halber noch nicht wißen wie wehe Jhnen durch dieſen

TodtesJal Dero Wohlſecligen rau Mutter
geſchehen?) anzuſehen ſind wie Sieben verſcheuchte Kuch
lein von welcher die luckt genommen? Wie Sieben
zFchafflein die in der irre gehen? Wie Sitben mit Fin
ſterniß und Tunckel umzogene Sterne?

Ob nicht Die Hochſchmertzlich-bekummerte

Wrau Mutter Der Wohlſeeligſten Grau
Koff— Weiſterin urſach habe vor Betrubniß ihres

Hertzens auszubrechen: Jych! meine Tochter! Wie
beugeſtumich! Wie betrubeſtumich! Buchder Richt.
XI, v.35. Jch vermeynte an Dir einen Stab und Troſt in mei
nem Alter zuhaben; Fch hoffete, Du wurdeſt mir nach
meinem ſeeligen Todte die Augen zudrucken, und nun muß ich
Dir dergleichen LiebesDienſt erweiſen.

Vb nicht der Leidtragende einige Herr Bruder
der mit Der Wohlſerligſten jederzeit ein Hertz und eine
Seele geweſen, Urſach habe aus dem Jerem. XXII. v. 1g. ſich
ſeüfftzende vernehmen zu laßen: Ach Shweſter!

Anderer Vornehmen HochAdelichen Anverwandten
anjetzo zugeſchweigen, als welche gleichfalß von dieſem ſehr
betauer ichen Trauer-Fall nicht geringen Antheil nehmen.

Alleine weil ich nicht Klagens, ſondern Troſtens-halber

dieſe GOttgewidmete State betreten, ſo will mir nicht ge
buhren Trauren mit Trauren zu vermehren, ſondern vielmehr
die geſammten Leidtragenden Khriſt-Adelichen Her

tzen
 43“d—



Die allen beharrlich-treuen Khr iſten

tzen auf die TroſtBrunnlein Jſraelis zu weiſen als welche
noch Waßers die Fulle haben. Sie wißen ja, daß was
allhier geſchehen, nicht ohngefehr ſondern nah GOTTES
heiligen Rath und Willen geſchehen. Soite nun, was GOTT
beſchloßen, zu Jhren Schaden und Verderben gereichen?
Das ſey ferne! Will Jhnen etwas hart vorkommen, daß die
Wohiſteligſte Jpr Wochen-Wette mit dem arge
verwandeln, und ſtatt des Vound Kirchgangs den Grabesgang
anſtellen mußen; So iſt auch andern Tugrnd-Matronen
dergleichen begegnet und wiederfahren. Iſabella, Ko—
niges in Portugall Gemahlin, wurde awar mit einen Printzen
entbunden, muſte aber kurtz darauf in den Armen ihres Herrn
Vaters ihren Geiſt aufgeben. (6) Sophia, Friedrich
Wilhelms, der Chur-Sachſen Adminiſtratoris, Ehe-Gemah
lin wurde auf der Reiſe mit Geburths-Schmertzen uberrallen,
und muſte kurtz darauf Todtes verfahren (i.) Joachimi
des Andern, ChurFurſtens au Brandenburg Gemahlin,
nachdem ſie zum vierdten mahl nieder kommen, muſte die
Schuld der Natur bezahlen. (n.) Die from̃e Kanßerin  Anna,

Ferdinandi des Erſten Gemahlin, muſte, nachdem ſie
vierzehenmahl glücklich entbunden worden, mit dem funffze—
henden Kinde bleiben. (1.) Und ſo wurde es viel Zeit erfor—
dern, wenn auch nur die bekandteſten Exempel dererjenigen,
dier in ihren WochenBette ihr GterbeWette
gefunden, ſolten angefuhret werden. (m.)

So esnuneinen JoriegesFelden ruhmich iſt, wenn
er vor dem Feind bleibet, und wie man es nennet, auf dem
Rette der Shren ſtirbet: Einem Wrediaer wennihn
GOTd unter ſeinen Ammts. Verrichtungen abfordert; So
iſt der Zuſtand nicht minder ſeelig zu achten, wenn fromme
und Gottſeelige ZindGetterinnen in ihren Wochen.
Bette ihren Geiſt aufgeben. Sllermaßen hiervon wauli
Worte am Tage, der da ſaget: Das Weib wird ſtelig
durch Kinderzeugen ſo ſie bleibet im Glauben

und



Bon Wyriſto verheißene Seeligkeit. 9

und in der Lirbe und in der Hriligung ſammt
der Zucht 1Timoth. Il.a ig. (n.)

And ſo ſehen Sie denn, Hochwertheſte Leidtrat

gende nicht ſo wohl auf den Trauer-Stand, darein Sit
vorjetzo ſind geſetzet, ſondern vielinehr auf die unausſprrchli
che Herrligkeit, zuwelcher Die Wohlſeeligſte Frau, Hoff—
Meiſterin allbereit der Seeken nach eingegangen, indem
Sje als eine beſtundig-trrue VlaubensKeldin die
Krone des Lebens davon getragen, welche Jhr und allen Glau
bigen JESUS durch ſein Blut.theuer erworben. Dieſes
nun Gottſeelig zu erwegen ſind wir anitzo in dieſem Trauer
und TroſtHauße vor dem Angeſichte GOTTEs erſchienen

und zuſammen kommen. GO0CD0V ober laße unſer heiliges
Vorhaben dermaßen geſeegnet ſeyn daß es gedeye zu ſeines
Nahmens Verherrlichung, Derer HochAdelichLeidtra
aenden Seelen-Befriedigung, und unſer aller Erbauung.
Geſtallt wir JHN darum einmuthig erſuchen und anruffen in

einemglaubigen und andachtigen Vater nſer
Dervon der Wohlſeel. FrauhſtoffMeiſterin
in GOCd erwehlte: Vedenckund Veichen—
Wopruch iſt enthalten in. dem  andern Capitel der
hohen Offenbahruna Johannis; allwo die Wortet
nachde ch d Vrs wiefotget, lauten:nz enen e 4



1o Fie allen beharrlichtreuen Chriſteni

will ich dir die Krone

des ebens geben.

gS. wird zwar wohl e unnn
SéSeeligkeit. Alkeine wir

dem allen ſo ſind doch derer fehr
viel, ſo dieſes Abſehens verfehlen. Die Urſache iſt, weil fie
zwar eine Zeitlang unter denen erfunden werden, die da glau
ben, Alleine weil es ihnen am beſten, ich will ſagen, an der Be
ſtandig und Beharrligkeit im Glauben und heiligen Wandeler
mangelt, was iſt es demnach Wunder? Daß ſie endlich amlau
ben Schiffbruch leiden, und alſo ewig verlohren gehen. Sind
es demnach wohl in acht zunehmende Worte, welche der Heyh

land Matth. XXIV. v. tz. von ſich hören laßen: Werabher

beharret biß ans Ende der wird ſeelig.
Fn denen nechſt- vorhergehenden Worten hatte Er ſeine

der Stadt Jeruſglem, alsawelchet ein VorBild des allge
Apoſtel belehret von dem dgmanr bevorſtehenden Untergang

xmeinen WeltUntergangs wyn ſolte, und dabey zugleich ve
zeuget, daß obgleich noch ſo ichon ſich der herrlich-erbauete
Tenipel nevit der aar ſehr veveſtigten Stadt prelentire, ſo wer
de doch elne Zeit kommen, da kein Stein auf den andern blei
ben werde. Hiernechſt hatte er ihnen auch exroffnet die /i

und



Von Syriſto verheißene Seeligkeit. u
und KennzZeichen, wobey ſie abnehmen ſolten, daß das En
de des Judiſchen Kirchen und. policey. Weſens nicht mehr weit
ſeyn muße wenn man nehmlich wurde horen von Krieg und
KrieaesGeſchreh von Aufruhr und Empohrung, von Peſt
und Theuerung, von Abfall von der reinen Lehre und Verfol

gung derſelben, und andern Trubſaalen. Wie man ſich
aber hierbeh zuverhalten habe, wenn man ſeine Sreele retten
wolle zeiget er in dieſen angefugten ſchonen Epiphonemates
oder SchlußSpruch, und ſaget: Wer aber beharret biß

ans Snde der wird ſeelig. Wielche Worte auch
Matth. R, v. 22. und Mart. XIII: .p. 13. zubefinden.
gedoch durffen wir nicht. gedencken, ob gienge dieſes nur

die Junger des Heylandes in denkn damahliaen Zeiten an.
Nein keines weges! Sondern auch hier gielt die Erinnerung
meines JESU, welche Er Marc. XIll. v. 37. mit dieſen Wor
ten abfaßet: Was Jhh aber cuch ſage das ſage Jch

allen: Wachet!
Was wird nun aber in dieſenudochbedachtigen  Eſus

Worten von einem wahren Chriſten erfordert? Die Ant—

wort iſt:“ Sin beſtandiges ausdauren in allen
Kreutz und Leiden als woran es wahren Chriſten wohl
niemahls in der Welt ermangelt. Das griechiſche Wort

ul



 Wiie allen beharrlich-treuen Chriſten

Spiel worden zum theil Gemeinſchafft gehabt
mit denen denenes alſo gehet. Ebr.Xv. z2. Alſo weñ

B

Petrus die unter heidni cher Botmaig? und Dienſtbarkeit
uch befindlichen Dienſt- othen zu einer heitigen Standhaff
tigkeit, das unverdiente Ubel und Ungemach zuertragen, auf

muntern will, ſo ſprichter: Das iſt Gnade ſoiemand
um des Gewißens willen zu BOC1 dab Ubel
vertragt und leidet das Unrecht. Zerninwasdiſt
das fur ein Ruhm ſo ihr um Mißethat willen
Streiche leidet? aber wenn ihr um Wohlthat
willen leidet und erdultet das iſt Gnade bey
BO J. J. Pet. Jv. ig9. 30.

Daß alſo dieſes euinn nicht nur eine bloſe Erwartung
oder Beharren andeutet, wie etliche wollen (p.), Sondern
es begreiffet in ſich einmahl eine Erdultung daß man un
ter den Wiederwartigkeiten nicht murret, ſondern ſolche uber
ſich nimmet und ertraget, undes vor eitelFreudrachtet

wennman in mancherley Anfechtung fallet Jac.
v. 2. Sodann zeiget es auch an eine beſtandige Aushaltung
da man ausdauret, oh die Voth auch gleich etwas lanae anhalt.
(a.) Wozuder Apoſtel vermahnet, wenner ſagetWerffrt
euer Vertrauen nicht weg welches eine groſe Be
lohnunghat. Gedult aber iſt euchrcoth daßihr den
Willen VOttes thut und die Vetheißüng em
pfahet. Ebr. X.v. 35. 36. Woſſiit denn auch knolich ver
dattet ſehn mun eine im Glauhen veſtgegrundete Koffnung/Aa

als welche nicht laßet zu Scanden werden, wie Palilus be
zeuget, wenn er ſaget. Wir ruhmen uns der Trub

aaalen diewril wir wißen daß die Trubſaal Ge
dult bringet. Gedult aher bringet Erfahrung.
Erfahrung aber bringet Hoffnung. Moffnung

aber
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aber laßet nicht zu Schanden werden. Rom. V. v.3.4.
Daß alſo dieſes eigentlich ſo viel bedeutet, als ein lan
ges Harren, welches zwar ſehr beſchwehrlich iſt, unterdeßen
aber doch begieitet mit der Hoffnung eines guten und glucklichen
Ausgangs.

Wie demnach ein Ackermann wartet auf die koſt

liche Frucht der Erden und gedultig druber iſt
biß er empfahe den Morgen-Regen und Abend—
Regen. Jac. V v.7. Wie ein rechtſchaffener Frirgbmann
bey FeldSchlachten und Belagerungen aushalt es gehe
auch noch ſo harte zu, als es immer wolle: Wie ein Felſen
im Meer unbeweglich ſtehen bleibet, es mogen auch die Flu—
then und Wellen an ihn anſchlagen, wie ſie wolleen: Wie
ein Ambvos nicht weichet und wancket, der Schmidt mag auch
drauf arbeiten wie er will, wenn er einmahl recht beveſtiger
iſt; So ſoll es auch mit wahren Chriſten bewandt
ſeyn. Sie ſollengedultig ſeyn/ und ihre Hertzenſtar—

cken. Jac. V.p. s. Sich als gute Steiter FESU
Dyriſti erweiſen. 2. Tim. II. v.3. Und wenn auch alle
Fluthen des Creutzes und der Trubſaal uber ſie zuſammen ſchla—
gen, und ſie manchen Streich von der wohlmeynenden Lie—
besHand GOTTEsS empfinden mußen.

Soll der Muth
Wennoch gut

Mhnd fein ſtille bleiben.
Doch nicht nur eine Zeitlang, ſondern  ue biß Ans

Ende nehmiich ihres naturlichen Lebens. Nicht als
ob mit deinſelben alles aus ſeh, wie etwan jene atkeiſuſche vcot
te Sap. II. v. .2. alſo redend eingeführet wird? Ss iſt
ein kurtz und muühfeelig Ding umunſer Leben und

wenn ein Menſch dahin iſt ſo iſts gar aus mit

E ihm
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ihm ſo weiß man keinen nicht der aus der
Hollen wieder kommen ſeh. Ohngefehr ſind
wir gebohren und fahren wieder dahin als wa
ren wir nicht geweſt. Sondernweilmit dem Ende
eines Chriſten ſich alle ſeine Noth, Elend, CKreutz und Trüb
ſal endet, alſo daß es wohl recht alßdenn heißet:

Sein Jammer Trubſaal und Elend
Fſt kommen zu einen ſeeligen End.

ESr hat getragen oriſti Joch/
Fpſſt geſtorben und lebet noch. (r.)
ſatic

EEnn man nun aber nach dem Befehlſeines JEſu treulich
beharret und ausdauret, was ſoll alsdenn erfolgen? Die. Ant

wort iſt: Alles gutes. Denn es heißet: Wer aber
beharret biß ans Ende der wird ſeelig. sent vne
der, eben derjenige, wird ſerlig werden. Da denn mit
dem Wort wda nicht ſo wohl geſehen wird auf eine leibliche
Rettuna oder Hulffe, wie alſo die Jnger des Heylandes bey
dem auf der See entſtandenen entſetzlichen Sturm und Un

gewitter rieffen: GERN,/ hilff uns wir verderben!
Matth. IIX. v. 25. oder wie dort Petrus, alß er auf dem
Waßer zu ſincken begonnte, ausriefft: MERR hilffmir!
Als wohl auf das geiſtliche und ewige Heyl. Jn welchem Ver
ſtande Act. Il.v. 2. geſaget wird: Wer den Kahmen des
KnERRN anruffen wird der wird ſetlig wer—
den. und Act.XV. v. n. heißet es: Wir alauben durch

die Gnade Sonl DyRJGZz ſeelig zu

GBater. Jyptunen r Tin nv.ig FeStſnI8Eoriſtus iſt ommen in die Welt die Sunder ſre

lig
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lig zu machen. Heißet alſo allhier ſeelig werden, nicht nur
ſo viel, als erhalten werden, ſein Leben als eine Beute davon tra
gen ſondern vielmehr u. vornehmlich das Ende ſeines Glau—

bens nehmlich der Seeten Secligkeitdavon brin—
gen. 1. Pet. J.v.g. Zu jener ewigen und vollkommenen See
ligkeit gelangen, auf welche der Heyland den bußfertigen
Schacher vertroſtete, indem er zu ihm ſagte: Warlich ich
ſagedir: Heute wirſtu mit mir imWaradis ſeyn.
Luc. XXIII. v. 43. (8.) Nicht verdienet war unſere Gedult
und Beharrliakeit die ewige Seeligkeit, iedoch folget dieſe, in
anſehung des Verdienſts JESu CHRJETdJ, und Krafft
Gottlicher Gnaden-Verheißung, wie der Tag auf die Nacht,
alſo daß wahr bleibet, was der Heyland allhier ſaget
Wer aber beharret biß ans Ende, der wird ſeelig v

werden.
Seeiit
Wag nun aber unſere Wohlſeelige Rrau

9 off Meiſterin von denen geweſen, ſo beharren biß

ans Ende, undes auch von Jhr geheißen: Wir ſind nicht
von denen die da weichen und verdammt werden
vndern von denen die da glauben unddie Ser—
erretten. Ebr. X.v. zo. Dieſes hat nunmehro, dem Hoch
ten ſey Danck! Der Ausgang zur Genuge beſtatiget.

Sie wuſte ſich wohl mit Hieronymo (t.) zu beſcheiden,
daß bey dem Chriſtenthum man nicht nur einen guten Anfang
machen, ſondern auch daßelbe wohl enden und ſchlußen muße.

Anerwoaen, wie Bernhardus bezeuget, (u.) viele zwar
wohl anrangen, wenig aber beharren und aushalten. Und
ob es wohl dem treuen GOCT gefiehle, manche harte Creu
tzes-Probe mit Jhr vorzjnehmen; Wie denn faſt iedes
Jahr ſeine liebe Noth mit ſich gleichſam auf dem
Rucken trug und ein irder Tag ſeine eigene Pla
ge hatte alſo daß auch hier redlich eintraff was wir anitzo

mit der Kirchen abgeſungen: Denn
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Denm gleichwie die Roſen ſtehen

Unter Dornen ſpitzig gar:
Allſſo auch die Chriſten ge yen

Jn lauter Angſt und Gefahr;
Wie die Meeres-We len ſind

Und der ungeſtume Wind:
Allſo iſt allhier auf Erden
unſer Lauff voller Beſchwerden.

So wunde doch alles, unter Gottlichen Beyſtand, mit Ge
dult und heiliger Gelaßenheit uberwunden, in der ſeeligen

Hoffnung, daß dieſer Zeit Leiden der Herrligkeit
nicht werth ſey die an uns ſoll offenbahret wer—
den. vom. IIx. v. ig.

Wie Gie nun, als eine theure d EſusFreundin hrem

liebſten Erloſer treu verblieben biß an den Codt; Alſo hat
El Jhr nun auch die. Krone des Lebens gegeben Sie

erloſet von allem lthel und Jhr (der Seelen
nach) ausgeholffen zu ſeinen Himmliſchen Reich.
2. Tim. IV. v. ig. auf welches wir noch alle ſo angſtlich und ſehn

kch warten.
Wir wollen alſo in der Jurcht des HERR Nuit un

ſer Andacht der Erklahrung des an die Hand gegebenen ſcho

nen Grib-und Seichenpruches (als welcher der
Wohlſeeligſten bey Jhren LebZeiten gleichſam mit De
mantGriffeln auff die Taffeln Jhres Hertzens eingegraben
geweſen) uns nahern und denuiben dermaßen zu unſern
Troſt und Erbauung anwenden, daß wir daraus Gottſeelig
erwegen

t uese S
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GSirAllenbeharrlichtreuen Vhriſten
mithin auch unſer

Wohlſteligen Mrau Woff-Meiſterin
von EKriſto verheißene Geelig

Und zwar wie uns ſolche beſchrieben wird

I uis eine Bedingliche/
II.Mls eine Gewißr und Unfehlbare/
III. Ats eine uber alle Naſe Herrliche.

Wir ſeuffhen aber hierbey  udem hgertzog unſer

eeligkeit und ſagen:

EeEsSu Bu haſt weggenommen
Abnſre Sunden durch Dein Blut.

Waß es O Erloſer kſommen
Munſer Serlik it tige zugun.Jurch dein Blut laß wenn wir ſterhen
Wns die LebensKron ererben: Amen.

II
21On Liduina „einer frommen und

u

Gottſeeliaen Sugend-Matron,
meldet sariusn deren ebens Beſchreibung,

daßt, nachdem ſie einer geraume Zrit
viei Kreutz und Leiden ausgeſtanden, end
lich ihr im Schlaff don dem Hehland eine

5 Krone
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Klrone gezeiget worden, welche noch nicht gar verfertiget ge

weſen. Woraus ſie denn leichtlich die Meynung deßelben ab
nehmen konnen, daß ſie nehmlich noch etwas mehr von Trub
ſaalen auszuſtehen haben wurde, ſolte anders ihre Krone
vollkommen werden.  Wie ſie denn auch mit groſer Gedult
und freudiaen Geinuthe alles Ungemach, Kranckheit und Be
ſchwehrlichkeit ertragen und ausgeſtanden. uletzt aber iſt
ihr ein Engel GOttes enſchienen, welcher ihr freudig zugeruffen:

Liduinas, deine Krone die du neulich erblieket
haſt it nun fertig und vollkommen. Mun ſoltu
eingehen zu deines GERRN Freude! Ich laße
dieſen Mann behaupten, was er geſchrieben. Sage aber von

unſer Wohlſeeligen rau WoffMeiſterin
daß beh ſo viel erlittenen Kranckheiten und Zufallen, da Sie
offt dem Todt ſehr nahe geweien, es auch geſchienen, als
ſolte Jhre Krone durch weitere Prufung nur herrlicher gentacht

werden. J Alleine.da ſtennt
Seelig uberwundrn

Zen beſten Schatzim Wimmel Reichge
C. a1

Wornach Sie hat mit a en Ernſtgeſtre.

bet il
D

Meil Sie gelebet. cz.
So kan nun auch mit Grund der Wahrheit hon Jhr geſagt wer
den, daß Sie derSeelen nach, habt empfangen kin herrliches

Feith und eine ſchone Frone von der Nänd des
Errn. Sap. V. v. 17. Wir wollen alſo, dieſes deſto peßer
zuerkennen, aus dem anitzo abgeleſenen Deibund Wei
chenApruch angeregter maßen, Gottſeelig erwegen

De
it
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Die allen beharrlichtreuen Chriſten von
Mbhoriſto verheißene Secligkeit
und ſolche anſehen einmahl und vor das

Als eine gloinglthe.

Allermaßen es heißet: ru unte Sedy getreu!
Wird alſs hiermit ausdruckiich bedungen, daß wer zu jener
Geeligkeit kommen und gelangen wolle, der muße ſich auch
in GOr ES Otdnung ſchicken und getreu bleiben.
Mein! Wer iſt es doch, DER allhier redet, und eine,

zunrechtſchanene HertzensTreu erfordert? Antkwort: Ss iſtD]J

FEch der Sohn ccES  dertreue
Seuae und Erſtgebohrne von den Todten und

1

ein Surſt der Konige aun Erden der uns geliebet
hat und hat uns gewaſchen mit ninen Blute von
den Sünden und hat uns zu Konigen und Wrie
ſtern gemacht füur BOLS und ſeinen Water.
Apot. J. v. 5. 6. Derjeniae, der fich nennet aas A und
das O, den Anfang und das Ende den Etſten und
Letzten. uc. v. n.. Dieſer hatte ſich dem heiligen
Johanni in der Jnſul vatmo, in einem Majeſtatiſchen Geſicht

geoffenbahret, und ihn von dem Zuſtand der ſieben Gemein
den in Aſia, und deren damahligen Vorſtehern, deutlich beleh
ret, mit dem Vefehl daß alles, was er geſehen und geho
ret, er mit gioſen Fleiß ſolle annotiren und qurzeichnen, damit
itzterlveynten grirchen: und SrelenHirten konke gezeiaet wer
den, was ſie in ihren Ammt und Ehriſtenthum meiden, und
weßen ſie ſich im Gegentheil pfſgheiden ſor; KWelches
worinnen es beſtehe? n denen von: gohan dew erleuchte
17

D

ten Theologs. (a) auegeftrtigteir neben end Schreibei
A

S

deutlich zu erſchen. üluitiuuie J uul Der
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Der aber, welchen dieſe Worte: Sey getreu!

Dinſonderheit und vornehinlich angehen, iſt der Sngel oder

Rilſſchoff der Gemeinde zu vyrnen, weiches eine SeeOtadt

an dem Ægeiſchen Meer in der Landſchafft jonien war (2)
von welchem Biſchoff die mehriſten Ausleger vermeynen, daß
es Polycarpus geweſen, (7.) und von welchen Jrenæus bezeu
get, (3) daß er von denen Apoſteln ſelbſt in dem Erkanndt
niß GOTTEs wunterrichtet worden, der auch ſodann
mit der Zeit zur Biſchoffs-Wurde zu: Smyrntn erhoben
worden welches Ammt er denn auch ſo wohl mit reiner Leh
re, als auch einem heiligen Leben vortrefflich geziehret, biß
er endlich der Martyrer Krone theilhafftig worden, und
mit ſeinem Blute die Ehre und Lehre ſeines Heylandes ver
ſiegelt. Wie hiervon behhm enæo und Eulebio! tin mehres

zubefinden. (2).
Weil nun dieſer liebe Mann ben ſeinen Chriſtenthum ſ

vieles erleiden muſte, und er aiſo einer troſtlichen Aurmunte.
rung zur Beſtandigkeit des Glaubens wohl vonnothen
hatte, ſolaßet es auch der Heyland daran nicht erman
geln, ſondern dieſe holdſeelige und troſtreiche Worte in dem
neundten und zehenden Vers dieſes andern Capitels
der Offenbaprung Johanius ihtn zuentbiethen; Jih weiß
deine Wuſke und deine Trübſaal unddeine Ar
muth /(du biſt aber reich) und die Latterungvon
denen die da ſagen: Sie ſind Juden ünd ſinds
nicht ſondern ſie ſind des Satans Schule. Furch
te dich vor der keinen das du leiden wirſt. Si
he! Der Leuffel wirdetliche von euch ins Gefan
gniß werffen auff daß ihr verſucht werdet und
werdet Trubſaal haben zehen Tage.
e Alteine meinet nicht, iehſten Seelen vr giengeit
die in unſern Text ſich befindlirnen Worte nur dieſen werthen

KirchenLehrer an? Nein, keines weges Sontdern wie der

fole
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folgenden ſich alle glaubige Chriſten anzunehmen haben, wenn

es v. 1o. heißet: Wer Ohren hat zu horen der ho
re was der Geiſt den Gemeinen ſaget. Wer
uberwindet dem ſollkein Leid geſchehen von dem

andern Todte; Alſo hat ſich auch ein jeder, der in der
Gemeinſchafft der Kirchen ſich befindet, er lebe auch in was
vor einen Stand er immer wolle, dieſer Worte: Sey getreu!
Seny Glaubenveſt, redlich und aufrichtig! Wie das in
der heiligen Sprache vorkommende Wort dergleichen Eigen—
ſchafft anzeiget) anzumaßen. Denn da zeiget daßelbe
einen ſolchen Menſchen an, der ohne falſch und aufrichtig
demjenigen nachkommt, wozu er ſich entweder mit deutlichen
Worten verſprochen, oder was ſonſt ſeine Pflicht erfordert
es mag ihm auch daruber gehen, wie es wolle. Wie alſo
Sirach von Abraham demWater aller Glaubigen, ruhmet,
daß er ſey treu erfunden als er verſucht worden
c. XIIV. v. zi. So hat Moſes die große Ehre, von GOtt
ſelber dieſes rühmliche Zeugniß zuüberkommen: Aber mein

Knecht Moſes iſt treu in meinem gantzen Hauße.
Num. XI. v.7. gamuel wird gelobet als ein treuer
Prophet des MEMRRN/ 1. Sam. II. v. 2. Kana—
nia heißet ein treuer Nann und Gottesfurch
tin vor vielen andern. Nehem. Viĩ. v. 2.  Sshaben ihr
Lob in der Schiifft treüe Knechte Matth. XXIV. v. 45.
Treue Haußhalter Luc. xIl. v. 4a. treue Zeugen
Prov. XVI. v.ʒ. krrüe Dreunde als welche, nach Sirachs

Worten, inlit keinmn Gelde zu bezahlen ſind. Si.
VI veia. ij.
ñ Leu deentzen fnd/ de es ainA

trichtig in vren Hertzen meinen, und wie ſte· es meinen mi
dem Munde reden, und was ſie reden, in der That etweiſen,
nach dem Vermogen, das GoCT darreichet. (7) Wie

R  G nun
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nun WOLL ſgetreuiſt alsder uns nichtlaßt ver
ſucht werden über unſer Vermogen ſondern ſchafft
daß die Verſuchung ſo ein Ende gewinne daß wir
es konnen ertragen. 1. Cor. X. v.nz. Wie wir an unſern Hey

land einen treuen HohenPrieſter haben vor GOtt
zu verſühznen die Sünde des Volcks. Ebr. I. v.17.
Alſo wird auch durch dieſes Wort: Sey getreu! auhier
erinnert, daß wir ſollen Treue, Glauben und gutes Gewißen
behalten, und uns alſo von GOTT nichts abwendig ma—
chen laßen.

Jm Fall aber iemand ſein Gewißen verletzet, ſeinen Tauff

Bund gebrochen, und aljo an ſeinen GOTT und Heyland
meinendig worden durch Betrug der Sunde, durch Ver

fuhrung der Welt, durch Nachſtellung des Satans,
durch Reitzung ſeines eigenen Fleiſches und Blutes; Was
ſoll alsdenn geſchehen? Sollman in ſeinen Sunden verza
gen, und ſich einbilden die Gnaden-Zeit ſeh verfloßen, und
alſo nicht Raum zur Buße vorhanden? Denmn dienet zum
Troſt: Daß dasſenige Wort, deßen ſich der Geiſt GOttes
in der heiligen Sprache bedienet, nicht nur heiße: Seh ge

treu! Sondern auch: Werde getreu! Was du dem
nach nicht haſt von Natur: Was du verlohren haſt durch
die Sunde: Das kanſtu werden durch wahre Buße und
Bekehrung zu GOTT.

Es muß aber dieſe Treue rechter Arth ſeyn. Sie muß
nicht zerſchmeltzen wie das Eiß: Nicht vergehen wie ein
Dampff: Nicht verwelcken wie die Blatter: Sondern
ſie muß beharren biß ans Ende. Denn es heißet nicht:
Sey getreu nur eine zeitlang, nur in der Kindheit nur in
der Jugend, nur in dem mannlichen Alter, ſondern cuer baurt

biß an den Todt. Soll demnach die aufrichtige Er

klährung dieſe ſeyn: e—
Elend
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Elend Noth Creutz Schmach und Todt
Soll mich ob ich viel muß leiden/

Nicht von GESu ſcheiden. 0)
Trennet der Todt Leib und Seele: Eltern und

Kinder: Mann und Weib: Freunde und Ver—
wanndten; ESo doll uns doch nichts von der Liebe tren
nen, womit wir GOTT, und unſern JESU verbunden ſind.

Da ſoll auch das im Todte brechende Kertz ſich
an FJiSeggh Hertz ſo zu reden, veſt anklammern
und ſagen:

Jch bleib ob ich gleich ſcheide
Ein Schafflein Deiner Weide/

Das weiſt Du treuer Hirt.
Acch mocht ich Dich bald ſehen!
Ach mocht ich bald dort ſtehen!

Wo man ewig verklahret wird.
onnsdls nun allhier iusgemein von einem ieden Chriſten er
fordert wird, das et nehmlich ſeinem Heyland ſoll treu ſeyn
biß an den Todt; dashat auch, durch die Bnade GOttes,
an Jhrem Theil redlich erwieen unſere in dem FErrn

ſcelig-ruhende ruu WoffMeiſterin.
Treu ließ ſich ſolche erfinden in Glauhen und wie

GOdd ſolchen in Jhr angezundet in der Wicderge—
burth; Alſo wurde auch derſelbe durch Anhorung
Leſung und Betrachtung des Gottlichen Wortes geſtar

cket
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cket, und durch ſeeligen Genuß des heiligen Nachtumd
DiebesMahles ihres Heylandes verfiegelt, alſo daß Sie
mit Paulo ruhmen und ſagen konte: Sch weiß an wel
chen ich glaube un bin gewiß daß Er mirkanmeine
Beylage bewahren bißan jenen Tag. I. Tim. J.v.
Furch den Glauben wohnete FESus in ihren

Hertzen. Epheſ. III.v.rz. Daurch den Glaubenwar Sie
in Jhm eingeſenckt, wie ein Rebe in dem edlen Weinſiock,
alſo daß Sie mit Paulo ſagen konte: Rſhlebe doch nun
nicht ich, ſondern ſEſus lebet in mir. Denn
was ich itzt lebe im Fleiſch das leb ich im Glau—
ben des Sohnes VOttes der mich geliebet und
ſich ſelbſt fur mich dargegeben. Gal. I. v. o. Und
ob Sie wohl nicht ohne Fehl und Sunde war, immaßen Sie
ſich nicht zehlete unter diejenigen Heiligen, die da ſagen:
Ruhre mich nicht! Denn ith ſoll dich heiligen.
Eſ. LXV. v. 5. (S) Denmoch wuſte Sie, daß wer ſeine be
gangene Sunden hertzlich bereue, ſich zu GOTd ernſtlich be
kehre, und vor neuer ſich hute, derſelbe habe einen Fur—

ſprecher bey dem Water Gilh Dhriſtum/
der gerecht iſt. Und derſelbeſey die Verſohnung
fur unſere Sunde. Mitcht alleine aber fur unſe—
re ſondern auch für der gantzen Welt Sunde.
1. Joh. I. v. 1. 2.
CTreueß ſich ſolche erfinden in dhrem Leben und Wan

del. Wie hertzüch Sie ſich gegen Jhren liebſten She
Kerrn bezeuget in der mit Jhm geführten fuünffzehen
Jahrigen liebreichen She wie irgfaltig und unermu
det Sie ſich beh ſeinen mehrmahligen ſchwehren Kranck

beiten und harten Zufallen erwieſen, ſo daß mehrmahls
ſo Tags als Nachts kein Schlaff in Jhre Augen kommen.

Mit
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Mit was vor Mutterlicher Sorgfalt und großen Fleiß Sie

Jhre liebſten Kinder auferzogen in der Zucht und Er—
mahnung zum HERRN? Weie aufrichtig und redlich Sie
mit Jhren Nechſten und NebenChriſten umgangen, indem
Gie an allen verſtellten Welt-Weſen einen ernſten Abſcheu ge
tragen, das iſt dermaßen bekanndt, daß es meines Anfuhrens
nicht bedarff—

Treu ließ ſich Eolche erfinden in Jhren Creutz und
Leiden. Denn ob Sie wohl mehrmahls, als ein liebes
Kind BOLLEd dermaßen hart mit genommen wurde,
daß es ohne Mitleiden redlicher Hertzen nicht abgehen konte:
So ließ Sie ſich doch dieſes nicht aur Ungedult bewegen, ſon
dern vielmehr dieſes mit Konig Datnd Jhre Loſung ſeyn:

Jch will ſchweigen und meinen Mund nicht auf
thun. Zu wirſts wohl machen. Pſalm. XXXIX. v.io.

Sonderlich aber ließ Sie auch Jhre Treue ſpuhren gegen

dem HERRNihren GOTT bey Dero herannahenden
DebensSnde indem, ſo lange Sinn und Kraffte zu
reichen wolten, Sie mit kurtzen, doch nachdencklichen Worten
bezeugete, wie Sie das irrdiſche verachte, und das himmli

ſche erwarte. Wie Sie JESUM, ihren JESUM, ih
rem liebſten JESUM halte und nicht laße, biß Er Sie auf
nehme in ſeine Herrligkeit die Er gehabt rhe die
Welt geweſen. Joh. XVI. v. 4.

59a Aßet uns, meine Auserwehlten dieſes Exempel
zur heiligen Nachfolge dienen, und dahin bemuhet ſeyn, daß
auch wir in einer heiligen GlaubensTreu gegen de HErrn
unſern GOTCdJ vbeſtandig und biß an unſer Ende erfunden wer
den mogen. Wir haben ja alle in der heiligen Tnuffe GOTT
zu dienen verſprochen in Heiligkeit und Gerechtigkeit
die Jhm gefallig in. Luc. J. v. 75.  Wir havei alle zu
der BlutFahne C h JECJ geſchwohren und entfaget dem

H Teuf—
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Teuffelund allen ſeinen Weſen und Wercken.() Der Geiſt
Vottes iſt uber uns auüsgegoßen worden reich
lich durch g Si ghe eogige TumM unſern
geryland. Tit. Il. v. 6. And ſo kommts denn auf die Er
weiſung eines rechtſchaffenen Chriſtenthums an auf ein treu

es und redliches Hertz. Dergleichen zuů finden. war

vey dem frommen Hiob, der da ſagte: Wiß daß mein
Ende kommt will ich nicht weichen von meiner
Frommiakeit. Hiob. XXVII. v. is. Jugleichen bey dem
Mann nach dem Hertzen und Willen GOttes Konig und
Propheten David, der in dem XVIII. Pſalm. v. q. mit aufrich—

tiaer Seelen ſagen koile: Mertklich lieb habich ich
JERR meinr gtarcke/ ERR mein Felß
meine Surg mein Srretter mein GOTTamein
Küort auf den ich traue. Mein Schild und Horn
meines Heyls  und mein Schutz. Wie nichts we—

ſ ſchefniger bey dem Apoftel Petro, der wegen einer Treue 1 au
die Allwißendeir ſeines Hehlandes beruffen und ſagen konte:

ERR GEangh Du weißeſt alle Dinge Du
weißeſt daß ich Dich lieb hahe. Joh. XXI. v. r,y. Wie
arhr bermuhete ſich nicht der Satan nnd ieine WerckZeuge die

Apoſtel und andere BlutZeugen FESu CHRJSTJvon
ihrem Erloſer abwendig zu machen? Alteine ihrr Sreue
war beſtandig Jhr Glaube und Liebe zu GOTT unuber

windlich. Werimill uns ſcheiden chieß es mit ihnen)
dervi beü TCES? T ubſaal? odvon ver e r tr

J Se hnunst oder Hunger? odervder Schwerdt? Wie2 T

ſchrieben ſtehet urg inet w llen werden wir

ge 8 t l
getodtet den aarven Tag wir ſind geachtet fur
Gthlacht Schanſe. Nber in dem allen uberwin

den
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den wir writ um deßwillen der uns gelicbet hat.
ZSenn ich bin gewiß daßweder Lodt nochLeben
weder Engelnoch Furſtenthum noch Gewalt we
der Gegenwartiges noch Zukuünfftiges weder Ho
hes noqh Tieffes noch teine andere Creatur mag

uns ſcheiden von der Liebe BBTTES die in
DHRJSLO geold iſt unſermggk RRN.
Rom. VIII. v. 35. ſaq.Alline wo läßet ſich ſolche beſtandige GlaubensTreu

in dieſen letzten Zeiten der Welt finden und antreffen? Mu
ſte dort waulus uber Hymensum und philetum klagen, daß ſieoa a

von der Wahrheit abgetreten. 2. Tim. II. v.r7. Muſte er dein
Demas zurSchande nachſchreiben/ daß er ivn verlaßen, und dieſe

Welt liebgewonnen. 2. Tim. IV. v.o. So findet man ſolche
Polypos und Verũpelles, ich will fagen, ſolche Wetterwendiſche

Hrrtzen,noch heut zuTage die bald zu dieſer, bald zu jenerKeligion,
nachdem es ihr Jnterelſe erfordert, abfallen, und alſo ſattſam, wes
Geiſies Kinder ſie ſeyn? bezeuaen. Da darff nur eine vergang

liche Krone ein Cardinal-vder Furſten-Hut oder
ſonſt ergiebige Pfrunde gezeiget werden ſo werden
ſichKnie genugfinden die niedexfallen un Babelan
bethen. Was vor Vortheil aber dieſes bringe? Kan ein
ieder leicht ermeßen, der die Worte unſers Heylandes wohl
zu Hertzen faßet, ſo da ſaget: Was hulffs dem Menſchen
wenn ergleich diegantze Welt gewonne und nahme

Aa

S

doch Schaden an ieiner Seele. Matth. XVI. v. 26.
Wir uberlaßen ſolche GOTTES Gerichte, und mogen ſie
dereinſten erfahren den Nachdruck des Gottlichen Ausſpruchs:

Mer aber weichen wird andemwird meine Ser—
le kein Gefallen haben. Ebr.X. v.z8. Wehe aberei
nem ſolchen in Ewigkeit! umweßwilen ſo laßet uns

mit Paulo kinen quten Kampff kampffen den Lauff
vollienden und Glauben halten. 2. Tiin. v. 7. So

wer—
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werden wir auch das Ende unſers Glaubens da
von bringen nehmlich der Seelen Seeligkeit.
1. Pet. J. v. ai. Als welche wir nun auch vor das

II. um erwegen haben,J

J
ĩ

Als eine gewiße und unfehlbare Seclig
keit.

Allermaßen fich ſolche gründet auf das theure Wort

Eures und meines JESU der da ſaget: Sey getreu
biß an den Todt ſo will ich dir geben.

Eben der JESUS, der uns zur beſtandigen Glaubens
Treu anmahnet, der iſt es auch der dieſelbe aus Gnaden

will belohnen. Denn er ſaget:  VJqh will dir geben.
Menſchen verſprechen; offtmahls viel, halten aber we

nig. Und dieſe kommen mir vor, wie Hulſen ohne Kern.
Sie ſind gleich einem leeren Faßt welches zwar einen Thon,
aber kein Getrancke von ſich giebet. Gleich einem Schau—
Eßen welches weder Hunger noch Duerſt ſtillet. Erin .ſoi
cher war Demetrius, der zwar dem HohenPrieſter, Jonathas,
alles gute verſprach ihm auch Brieff und Siegel
drüber gab aber weniger denn nichtz hieite, Macc. xl.

p. 35. 52. 53. J 7 5Alleine eines ſolchen haben wir üns bey unſern liebſten

Erloſer nicht zubefahren. Sr iſt nicht ein (ſundiger)
Menſch daß er lüge noch ein (ſolches) Nenſchen
Kind daß ihn etwas gereue. Solt Er etwas ſa—
gen und nicht thun? Solt Er etwas reden und
nicht halten?Num. Xxin. vi id. Der Held in Fſrakl
leugt nicht: 1.Sam. XV. v.zo. Er halt Glauben
ewiglich. Pſalm. CXLVI. v.s. Jlle VOttes Ver

heiſ
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heißungen ſind Jain Jhm und ſind Amen in Jhm.
z. Cor. J.v. 20. Daher er auch genennet wird AMEN, das iſt,
die Wahrheit ſelbſt. Apoc. Ul. v. 14. Theils in Anſehüung
ſeines Weſens indem er iſt der Wahrhafftige BOtt
und das ewige Leben. 1. Joh. V. v. 2o. Thejts in An
ſehung ſeines Am̃tes, indem Er, als unſer Hoher-Prirſter
alle Weißagungen und Furbilder des Alten Teſtaments hat er
fullet und wahrgemacht. Joh. J.v. 9. Col. II. v. 7. Als unſer
Wrophet lehret Er die Wahrheit, und als unſer onig
beſchutzet und vertheidiget Er dieſelbe. Joh. XVIII. v.7. (a)
Und dieſer iſt es demnach, welcher ſich allhier vernehmen laßet
und ſaget: Gtygetreubiß an den Todt ſo n ill Jch

dir geben.
Menſchen wolten mehrmahls gerne geben, aber ſie ha

bens nicht, es ſtehet nicht in ihren Vermogen, wie wir ſehen
an jenen Konige zu Samaria, der, alß ein von Hunger aus
gemergeltes Weib ihn anſchrie und ſagte: Hilff mir mein
Kerr Konig! mit betrübter Seklen antworten .und ſa

gen muſte: Kilfft dir der GERR nicht woher
joll ich dir helffen? Vonder Tennen oder von der
Ke lter? Reg. VI. v. 26. 27. Allein bey unſern Heh
land als dem HERRN aller Herrn, und Konig aller Ko
nige, iſt Wort und Macht beyſammen. So Erſpricht
ſo geſchichts w Er gebeut ſvſtehets da. Pſaim.
XXXII. v. q. Jener Konig hatte die uble Gewohnheit an
nch, daz er zwar die BittSchrifften ſeiner Unterthanen wil
Ug anna ym, auch ihnen alle Hulffe verſprach Alleine wenn
er an das nechſte Waßer kam, wurden ſit in daßelbe geworf
fen, dahero er auch insgemein oder der geben wollende
genennet wurde. Alleine wenn ſich allhier JESUS, der
ERRvom Himmel i Kor. XW. v. 7. Der Fürſt
ves Lebens Act. M.v.iß. Der Merr der Herr—
ligkeit uKor. I. v.s. Der Hertzog ijnſer Secligkeit
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Ebr. II. v. io. vernehmen laßet und ſaget: ocro eer! Fch will

dir geben! ſo durffen wir uns dergleichen Concept. von
Jhm nicht machen; Sondern es zeiget dieſes Machtort
ein ſolches uberlieffern an, welches gewiß und unfehibar ge

ſchehen muß.
So gewiß demnach ſein Himmliſcher Vater Jhme, nehm

üch CHRJSTO, (nach ſeiner menſchlichen Natur) das
Reich beſchicden Luc. XXIL v. zo. Alſo daß er dilrch
Leiden des Todtes gekronet worven mit Wiciß
und Ehren. Ebr. Il v.9. So gewiß Er die Seeligkeit
durch Sein Blut und Todt erworben; So gewiß will Er
uns auch dieſelbe geben. Geben nicht als einen Verdienſt
ſondern als einen GnadenLohn. Geben nichtaus T hul

digkeit ſondern knus lauter Gnade und Barmhertzig
keit. Geben nicht nur einem und dem:andern
ſondern allen dje ſeine Erſcheinung lieb haben.
2. Tim. IV. v. 8.

Zwar ſind die Glaubiaen auch ſchon in dieſer Gnaden
Zeit verſichert ihrer Seeligkeit, alſo daß ſie ſagen konnen:

Wocdv hat uns ſeelig gemacht und beruffen mit
einem heiliaen Ruff micht nahnnſern Wercken
ſondern nag ſeinen Furſatz uno eynade dir unsI—

geaeben iſt in EHriuo JES vor der Zrit der
Welt. 2. Tim. l v. o. io. vder, wir es anderweit aus
geredet wird: Richt um der Wercke willen der
Gerechtigkeit die wir gethan hatten  ſondern nach
teiner Barmhertzigkrit machet Er nns ſcelig durch
das Bad der Wiedergebnrthund Ernruerungdes
Heiligen Geiſtes. Di. Il. v. 5. Mijne es iſt dieſes eine
noch nicht vollig ekſchiruene Sreligkeit. Erhet
ſpricht Johannes welch rine Liebe hat uns der Va

ter

——q
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ter erzeiget daß wir BOttes Kinder ſollen heiß
ſen. Meine Lieben wir ſind nun VOttes Rinder
und iſt noch nicht erſchienen was wir ſeyn werden.
Wir wißen aber wenn es erſcheinen wird daßwir
Jhm gleich ſeyn werden. Benn wir werden Jhn
ſehen wie Er iſt. uJoh. IIl. v.. Esiſt dieſe Seeligkeit
eine behgelegte. Seeligkeit, wie ſie Paulus neninet, 2. Tim.

IV. v.g. Es iſt eine im Himmel behaltene Seeligkeit,
1. Pet. J. v.a.

Alleine zu einer hohern und vollkom̃neren ſollen wir ge
langen, ſo wohl wenn die Seelt in beharrlicher Treue und

Liebe GOTCEs qabſcheidet, als auch wenn der Leib wie—
derum von den Todten erwecket, mit der Seelen vereinigt,
wwird mit unausſprechlichen Freuden GOCT dargeſtellet, und
der rechten vollkommenen Seeligkeit theilhafftig werden. (2)

ginWndgben auf dieſes GnadenWort Jhres JESU:
auν ort Fch will dir geben! grundete nun auch Un

ſere Wohlſeeligg Grau Koff-Meiſterin
die Hoffnung ihrer Seeligkeit. Sie wuſte, daß was Er in

ſeinen Worte Jhr zugeſaat, das werde Er auch halten; Was
Er verſprochen, das werde Er auch erfulen; Was Er ver
veißen das werde Er auch beftätigen Dnd, D ſerlig
biſtu die du geglaubet haſt. Bennes iſt nun vol—
lendet wordrn was dir geſaget iſt vondem HErrn
ruffe ich hiebey billig aus, aus Luc. J. v. 45.

 Wie Jhr nun Jbr dESus in diefer GnadenZeit ge
96

geben ſein heiliges Wort als welches Sir jederzeit Jhres
Hertzens Freude und Troſt ſeyn laßen, mit Hißkia ſagende:
ERu davon lebet man und das Lebenmeines
Griſtes beſtrhet gar in demſelben. EſXXXifX. v. r7.
Wie er Jhr hat gegeben einen freyen offenen BorNwieder die

Sunde
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Sundtk und Unreinigkeit. Zach. XIll. v. Wie Er Jhr hat

IDDI

gegeben ſeinen wahren Leib und Blut in, mit und un
ter dem geſeegneten Brodt und Wein, unter der gewißen Ver

ſicherung, daß wer ſein Fleiſch eße und trincke ſein
Blut der habe das ewige Leben. Joh. VL v. 54. Al—
ſo hat Er nun auch an Jhr ſeelig erfullet den Wuntſch Elia
der da ſagte: Ss iſt genug ſo nimm nun meine
Seele. 1. Reg. XIX. v. 4. Die Hoffnung Simeonis,
als mit welchen Sie im Geiſt ihren Heyland an Jhr Hertze
druckete und ſagte: Q SR nunlaßeſtu Deine
Dienerin in Friede fahren wie Du geſaget haſt.
ZSenn meine Augen haben Deinen Heyland geſe—
hen den Du bereitet haſt für allen Volckern ein
Sicht zuerleuchten die Heyden und zum Preiß
Deines Volcks Jſrael. Luc. I.v. 2g. Das Verlangen
Pauli, der da ſeufftzete: Fch habe vuſt abzuſcheiden
und bey EyhHriſto zu ſeyn. Phil. J.v. 23. Kurtz, und
mit wenigen alles auszudrucken: Er hat Jhr gegeben, was
wir alle noch von ſeiner Gute erwarten, bitten und hoffen.

Endeßenlaßen wiruns dieſes eintzige Wort unſers Heylands

ers ith will dir geben dazu dienen, das wir daraus
abſehen und erkannen, daß die Seeligkeit nicht aus
Verdienſt der Wercke ſondern aus lauter Gnade
gegeben werde. Wie denn auch das ewige Leben deß
wegen genennet wird eae/ern en tin GnadenGeſchenck

des lieben WOCCES. gjom. VI. v. 23.
Ach ja! treylich kommt auf Wocgeé Gna—

de und auf  Senh Verdienſt ales an. Ein

ſ

ieder muß hierbey bekennen und mit der Kirchen GOr  ES

agen:
JJch
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Jch bin ein unnutz Knechte
Mein Thun iſt viel zu ichlechtea

Denn daß ich ROLD bezahl
Damit das ewig Leben.
Umſonſtwill Er mirs geben

Und nicht nach meinm Verdienſt
und Wahl.

Wie uns ulfo der Heyland ſelver zuneden befohlen weñ Er ſaget:

Wenniuhr alles aethan habt wasruch befohlen iſt/
ſo ſprecht: Wir ſind unnutzr Knechte wir habrſi
gethan was wir zu thun ſchuldig wären Luc.
XVI.v.io. Und wie ſolten wir uns doch mit unſern ſchlech—
ten Verdienſt, und armſeeligen guten Wercken vor GOTT
viel breit machen. Wolten wir rechte gute Wercke thun, ſo
muſte es geſchehen von KindesBeinen an biß an den letzten

d WO em, mit allen Gedancten, mit allen orten, mit alln
Wercken, von gantzer Seele, von auen Krafften und nach
allen Gebothen. Und dennoch hatten wir damit nichtz ver
dienet, ſondetn, wie der Heylano jaget. Hkeur aethan
was wir zuthun ſchuldig geweſen. Wos iſt nun
ein Menſch daß er ſolte rein ſeyn und daß der ſolte
gerecht ſeyn der vom Weibe gebohren iſt? Giehe
unter feinen Heiligen in kriner ohne Tadel unh
die Mimmel nnd auh nicht rein vor Jhm. Hilob.
XV.v.i4.iß. Wir imo allzümal Gunder und
mangeln des Ruhms den wir an GOtt haben ſol
len und werden vhne Vrrdirnſt gerecht aus ſeiner
Gnode durch dir Erlbſuüng ſo vürch EHriſtum
FESUM ſgeſchehen iſt welden BOLd hat
vorgeſtellet zu einen BnadenStuhl durch den

K Glau—
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Glauben in ſeinem Blut auf daß Er die Gerech
tigkeit die vor Jhmgielt darbiete in dem daßer
Sunde vergiebet. Rom. III. v. 23.

Jn Betrachtung deßen ſo laß es ja, lieber Menſch, um
GOLges willen in Erlangung der Seeligkeit nicht ankom
men auf dein Verdienſt, auf deine Frommigkeit und Heilig—
keit, ſondern vielmehr einig und alleine auf GOTTES Gna
de und Barmhertzigkeit! und ſage mit der Kirchen:

Darum auf BOTD vill hoffenich
Auf mein Verdienſt nicht bauen:
Auf Jhn mein Hertz ſoll laſſen ſich
Und ſeiner Gute trauen

Die mir zuſagt ſein werthes Wort
Das iſt mein Sroſt und treuer Hort

Deß will ich allzeit harren. c)
Sey nicht geſinnet, wie iener unweiſe OrdensMann, der, alß
er den Weg aller Welt gehen ſolte auf ſein bißgen frommſeyn
dermaßen trotzte, daß er ſich nicht ſfcheuen durffte bey GOtt
dieſe Anforderung zuthun und zu ſagen? Redde mihi,
qvod debes! Gibmir,was ich verdienet, und du mir ſchuldia
biſt! oder wie jener vermeßene Juriſt im Pabſtthum ſich
vernehmen ließ: Er ware wohl zufrieden, und begehre, daß
GoOtt am jungſten Tage ſecundum acta probata.
nach ſeinen Verdienſt und Wercken mit ihm verfahre. (0)
Wie nun beyder ſentene und Urtheib gelautet? Das
mogen ſie erfahren haben. Vielmehr laß ſolchen geiſtlichen
Hochmuth fahren, und eigne dir in Glauben demuthig zu,
was dir dein JESUS mit ſeinem Blut und Todt ſo theuer
erworben, mit der Kirchen ſagende:

üt

Felſu
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FESlU ſeelig werd ich ſeyn.
Jch bins ſchon durch hoffen!

Weil ich von der SundenPein
So mich ie betroffen

Zurch dein Blut erloſet bin.
Theure! Theure Schatze!

Woran ich mit Hertz und Sinn
Ewig mich ergetze.

Dencke an Pauli Worte, der da ſpricht: Dem aber
der nicht mit Wercken umgehet glaubet aber an
den der die Gottloſen gerecht macht dem wird ſein
Glaubegerechnetzur Gerechtigkeit. Nachwelcher
Weiſe auch David ſaget: Baß die Seeligkeit
ſey allein des Menſchen wilchem WOLLzuge
rechnet die Gerechtigkeit ohne zuthun der Wer
cke da er ſpricht: Seelig ſind die welchen ihre
Ungerechtigkeit veraeben und und welchen ihre
Sunden bedecket ſind. Rom. W. v. 6. J.

Anben aber ſo unterlaße nicht, deinen Glauben auch aus

denen Wercken zuerweiſen. Denn ſind gleich die Wercke
keine Urſach der Seeligkeit, ſo ſind ſie doch ein Kenn
Zeichen derer, die ſeelig werden. Haben ſie gleich keine
VerſohnungsKrafft, ſo ſind ne doch GOtt lieb und anaenehm.

ßz S sBenen die treuſind bi an den Todt wil Eſu
die Krone des Lebens aeben nicht ob hatten ſie mit ihrer

Treue den Him̃el verdienet ſondern weiler ihnen ſolchen zu geben
aus Gnaden verheißen. (o) Auf welche maße die Gottſer

lige
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ligkeit nutze iſt zu allen Zingen und die Verheiſ
ſung hat dieſes und des zukünfftigen Lebens.
J. Tim. IV. v. g.

O wie ſeelig und frolich laßet ſichs demnath in der Evan

geliſchen reinen Lehrekſterben, da ein glaubiges Hertz nicht
darff an ſeiner Seeligkeit zweiffeln (d) ſondern, verſichert iſt,
es werde ihm ſein Heyland ſolche l ohne theüer-bezählte

Seel-Meßen J in Gnaden angedryen laßen. Esgiebet
in ſolcher Kuverſicht, wemn ſein Ende kommt, willig uno froE—

lcch ſeinen Geiſt auf. Es ſinget ſich mit den frommen Simeone

ſelbſt zu Grabe, und ſagt:
Mit Fried und Freud ich fahr dahin

Jn VOttes Willen
Getroſt iſt mir mein Hertz und Sinn

Sanfft und ſtille/
Wie BOLD mir verheißen hat.
Der Dodt iſt mein Schlaff worden.
Das macht (nicht mein Verdienſt ſon
dern)Chriſtus mahr'r GOttes Sohn

Der treüe Hehland/ J J

Den du mich  ſERR haſtſehenlan
Und machſt bekannt

Daß Er ſeh das beben und Heyl

Jn Noth und auch im Sterben. cho
14Soo die Zeit erinnert mich, fort zueilen und die SeeJ 3.

ligkeit zu weicher uliſere Wohlſeelige Frau Foff

Mei

 w
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Meiſterin der Seelen nach, eingegangen, annoch mit

wenigen zubemercken,
 r

I11
Als eine uber alle Maſe herrliche.

Denn als eine ſolche beſchreibet ſie mein JESUsS ſelber, wenn

Erſaget: So will ich dir die Kronedes See—
bens geben. Unter dem Wort Kront wird unter—
ſchiedenes in verbluhmten Verſtande in denen gottlichen Zeu
gnißẽ vorgeſtellet. (SWir halten uns aber mit Anfuhrung deßen
nicht auf, ſondern ſggen kurtzlich, daß an dieſem Ort hierdurch an

gedeutet werde die Sceligkeit oderdas ewigeLeben
das Reich der Ehren und Herrligkeit in welches al
le beharrlich-Glaubigen nach ihren ſeeligen Abſchied ſollen
kommen und gelangen, als zu weichen JESUS, der Gerechte

Richter, ſagen wird: Kommtt her ihr geſeegneten
meines Vaters,ererbet das Reich das euch
bereitet iſt von Anbegin der Welt Matth.XXV. v.34.
Welches mit dem uberein komt, was Sap. V. v. 16. 17. geſaget
wird: Rie Gerechtenwerden ewiglichleben denn
der  ERRiſtihrLohn undder Hochſte ſorget fur
Sie. Darum werden Sie empfangen ein herr—
liches Rrick und eine ſchone Krone von der Hand——t

des ENdi.
Kvie nun die Seeligkeit anderweit in der Schrifft ge

ürnnet wird eine ſchone Krone Sap. V. v.er. eine unver
gangliche Kront 1. Cor. Kv. a5. tine unverwelck—
nche Strone der Ehren n. Pet. V. v.akine Kroneder
Gerechtigkeit 2. Tim. IV. v. 7 Alſo heißet fe allhier
cine Krone des Lebens. Von Kayßer Heinrico, demJJ

Sechſt en iſt bekanndt, daß alß ihm hinterbracht worden

8 wie
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ſ

wie einer den Anſchlaa gemacht, ſich des Konigreichs vieilien
zubemachtigen, und ich zum Regenten aufzuwerffen, er ſol
chem, nachdem er ihn geſangen bekommen, eine gluende Kro
ne von Ertz aufſetzen, und mit Nageln beveſtigen laßen, mit
beyhgefügten Worten: Habes, homo, coronam, qvam
venatus es. Nemo tibi invidet. Fruere deſi-
deriotuol Has iſt: Hier haſtu nun die Krone, nach weſ
cher dich ſo ſehr geluſtet. Niemand wird dir ſolche mißaon
nen. Genuieße nun derſelben nach deinen Belieben. Die
ſe konte man wohl mit allem Recht eine Krone des Todtes
nennen. Hier aber wird denen beſtandig-glaubigen int

Jorone des Lebens verheißen, das iſt, das ewige Leben.
Und heißet die Seeligkeit or oyn oder Vorzugs-weiſe
ein Lehen weil gegen daßelbe das zeitliche Leben mehr vor

einen ſtets-wahrenden Todt, als vor ein Leben iſt anzuſehen;

Ein Leben weil dort Noth und Todt, wird wegbleiben
mußen, worauf ſich der Gottſeelige Biſchoff zu Hippon, augulti.
aus, freuete, indem er ſagte; Initra, oanima, in gaudi-
um Heitui. Ubi erit vita vitalis, dulcis, amabilis.
Gehe ein, o meine Seele, zu deines OERRN Freude, da
das rechte, lebendige, ſuße und liebliche Leben ſehn wird. (2)

Eine Sronte aber heißet die Seeligkeit der Glaubigen
in Anſehung der Ehre und Herrligkeit. Vor eine arg
ſe Ehre wurde es geſchatzet, wenn bey denen Grichen und Ro
inern diejenigen mit Kronen beſchencket wurden/ welche ent
weder in Ritter-Spielen, oder in kampffen und ſtreiten wie
der den Feind das beſte gethan. Alß Konig Ahas
verus den frommen Mardochai vor andernehren wolte, ſo be
fahl er auch, daß eine guldene Krone aufſein Haupt
geſetzet werden ſolte. Eſth. VII. v. i. Alſo, da alle Un
terthanen  dieſes Koniges wißen ſolten, daß nicht mehr

Vaſthi ſondern Eſther die rechte undeigentliche
Sonigin in Meden und Perſienware ſo ſetzte er

ihr
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ihr die guldene Krone auf. Eſth. Il. v. r, Undſo wird
es eine nicht geringe Ehre ſeyn, wenn JESuS ſeine Glau
bigen in ſeinem Reich wird mit Schmuck und Ehren fronen,
und ſie GOTT ſeinem himmliſchen Vater mit dieſen liebreichen

Worten preſentren: Valttker ich will daßwo ichbin
auch die bey mir ſeyn die du mir gegeben haſt daß
ſie meine Herrligkeit ſehen die dumir gegeben haſt.

Joh. XVII. v. 24.
Sine Frone heißet die Seeligkeit in Anſchung des

Glantzes und der Klahrheit. Denn gleichwie Ko—
nigsKronen von Gold, Perlen und Edelgeſteinen ſchimmern
und leuchten, daß wohl einem, der ſie bey Sonnenſchein an

ſiehet, das Geſicht daruber vergehet. So iſt es auch, ie
doch auf eine weit hohere und himmliſche Weiſe, bewanndt mit

dem Erbtheil der Heiligen im Licht Col. J.v. a. Denn
die Gerechten ſollen leuchten wie die Sonne inih—
res Baters Reich Matth. XIlI.v.43. Welches der
Apoſtel Paulus mit dieſen Worten erlautert: Es ſind
himmliſche Corper und irrdiſche Corper. Sber
eine andere Herrligkeit haben die himmliſchen und
eine andere die irrdiſchen. Eine andere Klahrheit
hat die Sonne eine andere Klahrheit hat der
Mond rine andere Kkahrheit haben die Sternt.
Senn ein Stern übertrifft den andern nach der
Klahrheit. Alſo auch dir Auferſtehung der Tod
ten. Es wird geſaet verweßlich und wird aufer—
ſtehen unverweßlich. Es wirdgeſaet in Unehre
und wird auferſtehen in Kerrligkeit. Es wird
geſaet in Shwachheit und wird auferſtehen in
Krafft. Es wird.geſaet ein naturlicher Leib und
wird auferſtehen ein geiſtlicher Leib. 1. Kor. XV.

v. 40. qa. Eine
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qrn—

Eine Krone heißet die Seeligkeit der GlaubigenGOt
tes in Anſehung der Vollkommenheit. Zu Konigs-Kro
nen wird das beſte Gold nebſt andern Koſtbarkeiten genom
men (o) So wird auch das ewige Leben vollkommen gut ſeyn.

Hier werden die Auserwehlten haben vollkomene Weipheit
vollkomeneGerechtigkeit volkomene Heiligktit vollkom
mene Freudeund Ergetzligkeit volkomene Unſterblig
keit. Kurtz: Es hat krin Auge geſthen kein Ohr geho
ret und iſt in keines Menſchen Hertzkommen was
GoOttbrereitet hat denen die ihn lieben. 1. Cor. I.v. 9.

Ja es heißet auch endlich die Seeligkeit eine Krone
in Anſehungder Unendligkeit. Kronenwahren und dau
ren eine lange Zeit, und werden von Jahren zu Jahren, von
Konigen zu Konigen erhalten, wiewohl auch ſelbige in Gefahr
ſtehen,  verlohren und geraubet zu werden. (n) Alleine in
jenem Leben wird denen Auserwehlten niemand ihre Krone
nehmen. Sie werden beſitzen ſolche Schatze welche weder

WMotten /moch der Roſt freßen noch die Diebe nach
graben undſie ſtehlen konnen. Matth. Vl.v. 2o. Die
Erloſeten des ERRN werden wirderkommen
undgen Zionkommenmit jauchtzen. Ewige Freu—
de wird uber ihren Kaupte ſeyn greude und Won
ne werden ſie ergreifen und Schmertz und Seuff
tzen wird weamußen. Eſ. XXXV. v.
5Derncket nun ſelber, meine Liebſten in dein ggErrn

in was vor unausſprechlicher Freude und Herrligkeit ſich

unſere Wohlſeelige rau Woff Meiſterin
der Seelen nach, befinden muße? Nachdem Sie von der gůti
gen Hand Jhres Erloſers die Kronie des Debens empfan
gen, zu welcher Sie erſchaffen, erioſet und geheiliget worden.
Gottfried von Büllion, wolte keine güldent ſondern

eine
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eine DornenKrone tragen, alß er zu Jeruſalem, als ein
Konig, eingefuhret wurde. Die Longobarder ſetzten ihren
Konigeniſerne Kronen auf. (r) Denen Konigen von Pegu
wurde ehemahls eine ble Uer nt præſentiret, um dadurch die Be

ſchwehrligkeit des Regiments außer Zweiffel anzudeuten. (n)
Und ich meyne, es habe auch dergleichen Kronen, wiewohl in

verblühmten Verſtande, unſere Wohlſeelige Brau

Woff-Meiſterin in ihren Leben zutragen, ich will
ſagen, mancherley Creutz, Angſt, Noth und Beſchwehrligkeit

h

uber ſich zu nehmen und zu erdulten gehabt. Allein alles zu
i renbeſten. Denn ſo wurde ſie ahnlich gemacht dem Ebenbil—

de ihres JESu, der durch Leiden des Todtes ge—
kronet worden mit Preiß und Ehren. Ebr. I. v. g.
Und ſo kunte Sie denn auch mit Paulo ſagen: Dasiſt ie
gewißlich wahr ſterben wir mit ſo werden wirmit
leben. Dultenwir ſo werden wirmit herrſchen.
2. Tim. IJ.v. u. Nunmehro erfahret Sie in der That, daß es
die Wahrheit ſey, was Paulus geſchrieben: Jch halte es
dafuür daß dieſer Zeit Leiden nicht werth ſey der
Herrligkeit die an uns ſoll offenbahret werden.
Jngleichen: Unſere Trübſaal die zeitlich und leicht
iſt chaffet eine ewige und ber alle Maaſe wichti
ge Herrligkeit uns die wir nicht ſehen auf das ſicht
bare ſondern auf das unſichtbare. Denn was
üchthar iſt das iſt zeitlich was aber unſichthar iſt
das iſt ewig. 2. Cor. XV. v.r7. 18.

O was vor einen groſen und unvergleichlichen Troſt
konnen doch die Moch-Rdelichen Seidtragenden
aus dieſem allen faßen, wenn Sie Der Wohlſeelig—
uüen Himmliſchen Freuden-und Ehren-Stand
aegen Jhren vormahligen Creutzesund ElendStand
dem Sie in Jhren muhſeellgen Leben allhier unterworffen ſeyn
müßen halten, und bedencken, daß Dero ESeele ſich unter det
ſeeligen Schaar der Auserwehlten befinde, dir da überwun—

M den
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den durch des LammesBlut. Apoc. XII.v.n. Nunmeh
to iſt auch an Jhr erfullet die ſchone Verheißung EOttes. Eſ.

LX. v. ig.2o. Dir Sonne ſoll nicht mehr des Ta
ges dir ſcheinen und der Glantz des Monden ſoll

dir nicht leuchten ſondern der HERR wird dein
ewiges Licht ſeyn und dein GOtt wird dein Preiß

ſeyn. Deine Sonne wird nicht mehr unterge—
hen nodh dein Mond den Schein verlichren.
Denn der HERR wirddein ewiges Licht ſeyn
und die Tage deines Leides ſollen ein Ende ha—

ben. (o)
Uns allen aber ingeſammt will hierbey obliegen mit al

len Ernſt dahin zu trachten, daß wir uns dieſer Krone des
Lebens nicht verluſtig machen. Wollet Jhr, meine Auser
wehlten eure Feinde wißen, die da ſuchen, Euch ſolche aus
den Handen zuwinden? So heißen ſie: AugenLuſt, Fleiſches

Luſt, und hoffärtiges Leben. Adh wie viel hundert
tauſend ſind durqh dieſe um ihre Secligkeit ge—

bracht worden!
Unm deßwillen ſo laßet uns wohl zuſehen daß wir ei

nen guten Kampff kampffen den Lauff vollenden

und Glauben halten auf daß auchunsdie Kro
ne der Gerechtigkeit beygeleget werden moge.
2. Tim. IV. v. 6. Fm Khriſienthum darff man nicht ſchlaf

fen noch ſchlummern, ſondern man muß ſchaffen, daß man
mit Furcht und Zittern ſeelig werde. Phil. Il.v.i2.
Hier iſt der KampffPlatz dort der KronenSchatz.

Die
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Die in den Schrancken lauffen dir lauffen alle/

aber einer erlanget das Kleinod. Laßet uns nun
alſo lauffen daß wirs ergreiffen. Ein ieglicher

aber/ der da kampffet/ enthalt ſich alles Dings.

Jene alſo daß ſie eine vergangliche Krone em—
pfahen; Wir aber eine unvergangliche 1 Cor.
X. v. 25. Ware es eine ſo leichte Sache, Seelig zu werden, warum
bauchte denn die Schrifft ſo viel nachdenckliche RedensArthen,
die alle eine heilige Gzewalt, einen unermudeten Fleiß, und eine An

wenduna aller Kraffte erſorderten. Jene eiſerne Thur that
ſich vor Petro freywillig auf. Act. XN. v. i1o. Allein wenn ſich die
Pforte des Himmels ſoll aufthun, und die Krone des Lebens ſoll
dargereichet werden, ſo muß man bitten ſuchen undan
klopffen Matth. VIl.v.7. Trachten nach dem Reiche
GOttes Matth.vl.v.2ʒ Darnach ringen daß man
durch die enge Pforte eingehe Luc. XIII. v. 24. Dem
Him̃elreiche Gewalt thun Matt. xI. v.rz. Fleißthun
ſeinẽ Beruff u. Erwehlung veſt zu machen.2. Pet. Lio,

Und weil wir den aus WOTCES Macht
durch den Glauben bewahret werden zur Meelig—

keit. 1. Pet. lv. 5 Weil Er es iſt, der in uns wircken
muß beyde das Wollen und Vollbringen nach ſei—

nen Wohlgefallen. Phil. II. v. t3. So gebe denn auch
der HERR, mein GOTg, daß wir durch ſeine Krafft

hier ritterlich ringen
Durch Todt und Lebenzu Ehmdringen
mithin alſo die Lrone des Vebens nach dem Wuntſch
unſers Hertzens ſeelig davon bringen durch CHRJ—

STuM JESuo in Krafft des hriligen Gei—

ſtes! Rmen. Kurtze
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Kurtze Erlauterung

2

Derer bezeichneten Schrifft-Stellen.
ca) Die RedensArih 38 welche der Geiſt GOttes von dem Begrabniß Ra

hels Gen. RRXV. v. 19. gebrauchr iſt nicht zuverſtehen von einem blolen Ein
ſcharren in die Erde ſondern von einem feyerlichen und anſehnlichen Be
grtabniß da man nach randes Gewohnheit ſelbiger Zeit verfahren den Leich
nam gebuhrend beſchicket mit geziehmender Trauerin das Grab gelegt und
ſodann in ſeiner Grufft ruhen laßen. vid. Z. Gtier. de Luct. Ebr. c. Vl. S 8. p.

119. ſqq B. Carpgou Tom. lii Funedr. p.z Wchk aber andere Volcker
vor Gewohnheun gehabt mit ihren Todten umzugehen? Davon iſt zu ſe
hen Alex. Sard. Lib. c. 3 ſqq. Kornmann de mirac. mori. Gii. cap. vi.
ſqq. Poljd. Vergil. Lib. IIIde jnvent, rer. c. i0 B. Geier.d. c. p. 104. ſqq.aliiqve.

59 R. Benjamin. Tudelenſ. in ſeinem jtinerario bezeuget wie er gen Beihlehem
 cghereiſei und eine halbe Meile davon das GrabMahl Rahels geſehen wel

ches auf 12. Sieinen aufgefuhret und oben gewolbet geweſen alſo daß das
Gewoibe auf vier Seulen geruhet und waren die Steine älle mit Nahmen
beſchrieben weil kein Jude vorbey reiſe der nicht ſeinen Nahmen eingrabe.
Em anderer Jude nennet es in ſemen Cippis Ebraicis ein vortrefflich ſchon
monument &c. Allein daß dieſes nicht das von Jacob aufgefuhrte Grab
Mahi ſondern ein neueres ſeyn muße das immer nach der Zeit reparĩrei und
anders gebauet worden iſt daher zu ſchlußen weil zu Zeiten der babyloniſchen
Gefangniß und wiederum bey ber zetzten Zetſidhrung der Stadt Jeruſalem
und des Judiſchen Landes von dieſen allen wenig vder nichts ubrig blieben.
Uud eben dieſes iſt die Ueſach: Warumi es von dem einem io von andern a

der anders beſchrieben wird vid. B. Carpov. l.c.

(c.) Deſctipt. Tettæ S. P. c. VII. S. j6.
(d.) in Theatr. terr. ſ. num. CI. fol. 19.

e.) in Dilucidat. terræ ſ. Lib. VI.f.) Nachdrucklich iſt der Anfang welchen dleſer kehrer an ſeiner dieſer Tugend

Matron zu Ehren gehaltenen Lobund Leichen-Rede machi: sicnncta mei
corporis membra verterentut in lingvas, amnes artus humanàâ voce reio-
narent, nihil dignum ſanctæ ac venerabiſis Paulæ virtutibus dicerdm. &e.

¶8.) ex Cant. Fur deinem Thron tret ich hiermit t.

ſh.) Hier. Oſor. de kReb. Emanuel. Lib l. p. a2. ar 5

(i. Fæbric. Orig. Sax. Lib. IIX. p. Go.
(k.) B. Fener. Genal. p. a4o.

(1.) B. Haaſ. Orat. Eccleſ. P. II. p 884.
(m.) Brunnet. Fat. Theologico. Hiſteric. hatt. J. p.5ʒJ. 4n.

(n.) Es wollen war Corn. à Lap. und andete Vabſtler aus dem Wort de eine vetr
dienſtliche Ueſache erzwingen als konten Chriſtliche Matronen durch die
Atbeit und Schmertzen die ſie mit Kinderzeugen haben die Eerligkeit ver

bdienen. Alleine daß A« auch ſo vlel als r ey oder in heiße das muß dtz
 goſe Vorfechter der Romiſchen Kirchen Bellminnt, in. folgenden Worten

ſeiber
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ſelber geſtehen: Notandum eſtillud: PER filiorum generationem poſitum eſſe
pro: I liorum generatiene. Non enim ſignificare vult Apoſtolus NB fliorum
generationem eſſe cauſam falutis, ſed mulierem inſtatu matrimonii ſalvam fore, ſi
permanſerit in fide. vid. B. Meiſneri philoſoph. ſobr. P. Il. p.  8. B Lvenſted.

Byſt. Theol. P. V. p. a3 5. B. Griebn. TodesGedancken p. 366. Pn. Hanſ.
Theol. karacl. Spec. p. 2147.

(o.) Vil. Promtuar. Emphalſ. biblĩc. P. II. p. 302. Hübn. Anal. Emph. biblic. p. 177.

p.) Ainſ. in Exercit. ſacr. Lib. IIl. c. XVIll. f. 191. per aondoular explicat.
Quem vero S. Carppov. in Tugend-Spruchen p. a82. hilce haucl abs re notat
verbis: Er hatte es inmer bey der alten Erklahrung mogen bleiben laßen /rt.

(q.) 1 ric dαανν drÊα αν cu broute a nu;α mα. Der
Nahme Gedult iſt ein Nahme vieles Schweißes und großer Erdultung. Sunt

verba Chryſoſt. Homil. XIV. in Epiſt. ad Rom. f. 164 alleg B. Carpgov. lJ. c.
(r.) ex Cant. Nun laſt uns den Leib begraben re. Herr Heinrich von Roſenha

gen auf Kulbitz/ hat befohlen wenn man bey feinen Begrabniß das Sterbe
Lied ſingen wurde: Nun laßt uns den Leib begraben etc. ſoll man dieſen

vierdten Vers:  Gein Jammer Trubſaal re. zweymahl ſingen. So
auch? nach ſeinen Werlangen geſchehen. vid Da. Olear. Evangel. Lieder

Schutz P. IV. p. as. Hergm. trem. mort. har. P. l. n. 15. p. lö5.
(s.) Einige Neulinge theilen die Worte Chriſti alſo abr unr Abyn vei viusggr

uer' dus den er a vαοαννο. Alleine außer dem daß dieſer interpuncti.
on alle Codd. Mss. zuwieder vid. Jo. Hen. Majus in Exam. Hiſt. Crit. N. T. R.

Sim. cap. XXlll. p.asi. Uber dieſes ſolche zum Behuff einer boſen Sache er
funden worden; ſeo will ſich auch dieſelbe. mit der Bitte des Schachers nicht
raumen vid. Theoph Aleth. Erlauterung etlicher Schrifft-Oerter Part. l. p.
a67. iq Cæterum animas piorum ſine mora ad Paradiſi cœleſtis gaudia intto-
duci, ſolide, ut nnia B: Gerhardus evincit in Loc. de Mort. S. 191.P. 346.

(t.) in Epiſi. ad ur. Tom. l. fol. 37.

Cu.) Epiſt. Lxxix. Ob in ubrigen die Behurrligkeit eine ſonderbare Tugend
ſey oder nur conditio virtutis; eine ſolche Beſchaffenheit die ſich bey ieder
Tugend finden ſoli? eletzanterdeciſ. vid, ap. Stiſer. iti Aret. Chrili p. 711.

e 73. J. .etx.) ex Cant. Freu dich ſehr gtneinr Seele ce

(J.) alleg. a Bœdik. Ate. Ttumnphk  purt. l. p. top.
2.) ex Cant. Lobet den AERRN und danckt ihm/ etc.

4) Warum und aus was Urſarhender Evangeliſt und Apoſtel Johannes vor an
49

n

dern dieſen Nahmien fuhte? Davon ſiehe tnoẽ Commentat. in Apocal. Part.

Lp. 2. 2 eektomtuar. hiblio. Crellio- Feſſej. P. II. p. oi.

 y) Enuſeb. Lib. l V. c. 14.. Att.
(0) Lib. lri. adverſ. hereſ. c. g. Ne doouit ſeriper,  quæ ab  Apoltolis didicerat,

avæ Eccleſiæ tradidit, ſola ſunt vera &c. Quod teſtimonium magnifacien-
dum, quia Jrenæus in prima ajate le eolycarpum vidiils dicit vid. Gravi Tab.

aApocal.p. 25..
Jren. l.c. Enib. i.c, 2 uus n. J ĩ B,

e.
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B. Carpgou. Tom. IV. Funebt. p. 495. B. Geier. in Betrachtung der Sterbligkeit

P. l. conc. XIV. p. 422.
(q) ex Cant. JESU,/ meine Freude 2c.
(8) yrw v Dennich bin heiliger denn du. Vid. Beckiiiſqviſit. Hermenevt.p.zi6.

(5) de hoc ritu ex antiqvitate multa, eaque commemoratu digna, collegit B. Geier.

l. c. p 388. ſqq.
C) Hieher gehoren alle Martyrolozia, Catalogiĩ ceſtium veritatit, und dergleichen

Schrifften.
(a) B. Lucius in Apoc. p. 296.
Cæ) Niſand. Delie. Ev. P. IIl. p. i.

B. D. Schwattz. Tractat: Daßunter der Seeligkelt hier im GnadenReich
und unter der Seeligkeit des ewigen Lebens ein weſentlicher und wircklicher Un

terſcheid ſey.
z) Wit allem Recht verdienen hier angezogen zu werden die Worte des ſeeligen

D. Philippi Nicolai, welche er in Theoria vitæ æternæ p. azo aufgezeichnet hin
terlaßen: Es iſt ein glaubiger Chriſte auf dieſer Welt ſchon ſeelig. Allein
„er kan auf dieſer Welt ſolchen himmliſchen Glantz Majeſtat und Herrlig
„keit GOttes nicht leiblich ſehen noch horen dieweiler wandelt im Glauben
„und nicht im Schauen und iſt dazu wie die Schrifft ſagt mit dem ſterb
„lichen keichnam als mit einer irdiſchen Hutte beſchwehret. Derowegen
„liegts an dem daß er nur den alten Adam gar ausziehe und durch den zeit
„lichen Todt aller Dinge von ſeinem ſůndlichen Leibe aufgeloſet werde. Als
„denn hat er die himmliſche Herrligkelt flugs im Geſichte und ſchwebet in un
„ausſprechlicher Freude mitten unter den Engeln GOttes. NB. Hier darff
„er keiner raumlichen Auffarth gen Himmel wenn er geſtorben iſt
„ſondern iſt nach Ablegung ſeines todtlichen Coörpers ſofort im Pa

„radis. Gleichwie ein Blinder nach Eroffnung ſeiner Augen ſorort aus dem
„Reich ſeiner leiblichen Finſterniß in das Neich des Schauens kommt nicht
„ducch eine raumliche Auffurth oder Niederfarih ſondern allein durch Able
„gung und Abwerffung. des dicken hinderlichen Fells und der Schuppen von

„ſeinen Augen die ihm das Geſicht hinderten. Jmmaßen auch Auguſtinus
„bezeuget in ſeinem Buch de rognitione veræ vitæ c. IV. mit folgenden Wor
„ten: Daß man ſaget und meinet: Es werden die Seelen hinauf gen Him
„melgeſuhret und aüch hinein gebracht ſolches wird nach unſern Augen

ageredet weil uns duncket daß der hohe Himmel uber der Sonnen Glantz
anoch vitl heller ſey. Nu. Aber ſobald die Seelen aufgeloſet ſind wer
„den ſie raumlich nicht bewegt nochan irgend einen raumlichen
„Ort gefuhret GOtt von dannen anzuſchauen; Sondern ſobald
„ſie von ihren Leichnammen abueſondert ſind werden ſie denen En
„geln und Heiligen zugeſellet und genteßen das Himmelreich nehm
„lich GOttes Anſchauen t. innerhalb der Welt und außerhalb
„der Welt von allen Seiten her ohne Verzug u. ſ.w.

(o) ex Cant. O Welt ich muß dich laßen 2c.

(2) ex Cant. Aus tieffer Noth ſchrey ich zu dit
(e] Alß der ſeelige Tutherus dieſes Exempel erzehlengehoret hat er dabey ſich ver

Dnehmen laßen: Derwird gefuhten ſeyn! Milſ. Belic, Ev. P. Il. p. 1212.
Albreckit. Lĩtan. p. 13. (c) Sper.
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c) Sperling. Moſ Jnt. Tom. p. 27.
(r) ex Cant. JESU Leiden Pein und Dodt et.
(v) Wenn von GOttgeſaget wird daß er das ewige Lebengebe/ ſo zeiget ſolche red.

ditĩo nicht an eine permutationem ex juſtitia debitam, ſondern eine vorherge
hende Gnadenreiche Verheißungð. Ottes. Wie ſolches Zaſi. Magn. Conc in
Pſalm. CXVI. wohl erklahret; Propoſita eſt æterna teqvies his, qvi legitime-

in hac vita deceriarunt, quæ non ſecundum operum debutuin ac meritum retiibui-
tus; ſed juxta munißcentiſſimi Deigratiam his, qvi in ĩpſum ſperarunt, exhibe-

turo.
0) Sehr wohl urtheilet der ſeelige Lunberus vön der VerzweifflungsvollenLehre ver

moge welcher Krafft des Tridentiniſchen Schlußes kein Menſch fo lang er le
bet ſich ſeiner Seeligkeit gewiß verſichert halten kan, wen er in Comment.int

1V. Epiſt. ad. Galat. Tom. VI. altenburg. f.76:. b. alfo ſchreibet: Monſtinm Dubi-
tationis qſt opinio peſteſera& peſtilentiſſima, quæ doctrinam fidei öbruit, conſci-

entias perturbat, dona beneficia sꝑiritus s. obſcurat, verum Dei cutum ab-
rogat, idololatriam. eontemtum blaſpemĩam Dei in cordibus erigit. &c.

(x) Unterſchiedene; Exeinpel vornehmer Standesund anderer Chriſtlichen Per
ſonen ſo dieies Lied von Hertzen liebgewonnen und uber deßen Abſingung
ſeelig eingeſchlaffen ſind von Herrn M. Oleario P. J. des Evangeliſchen Lie
derSchatzes p. 1o1. ſqq. angefuhret.

J v Promt. bibl. Crtllio-Feſſelian. ſub lit. Krone. Feſel. Regn. Chriſt. myſt. ſub ead,
voce. Gronewig Hieroglyph. ſac. p. 36. ſqq.

(0) vocula Aneyonrcan innuit, credentes vitæ æternæ regnum accipere jure hære-
ditario h. e. non eæ merito, ſed qvia electi Dei filii ſunt. Hinc vita æterna dici.

tur xAngriouia Gal. IIi. ig. Ebr IX. 15. 1. Pet. l. 4. act. XX 32. Epheſ 1.8.
dßÔνοα ij Aνονα Col. III. 24. quin æαα, 1 ors Rom. VI.
23. qvuæ voces omnem meriti reſpectum excludunt vid. Beriram. Comment in
Matth. p. 714.

Urſin. Sylv. Theolot. p. 194. Erneſt. Todtes-Gedancken p. 979.

(2) alleg. Bodik. l. c. p. Ii7.
(4) Poljd. Verg. de Jnvent. rer. Lib. II. c. i. p. 166. A. Gell. Noct. Att. Lib. V. c. G. p.

203. Dempſter. Paralip. ad Lib. X. c. ay. Amtiqu. Roſin. Paſchal. de coron.

alios. D(M Jn Engeland wird Kron und Scepter uber aoooco. Reichsthaler geſchatzet.
Des Koniges in Franckreich Krone ſoll ſich an Werth uber die nooooo. Pfund
erſtrecken. Kudolphus ll. hat eine neue Kayſerliche Krone machen laßen ſo
von Diamanten, Perlen und Rubinen dermaßen beſetzt geweſen daß ſie uber

etliche iooooo. GoldGulden geſchatzet worden. Pabſt pius V. uberſendete
Coſmo Mediceo eine Krone vor ioooo. Dueaten. Der Hut oder Staats/
Mutze des Hertzogs zu Venedig (corno genanndt) wird auf 20ooeo. Kronen
æſtimiret vid. Erneſt. Conf. Taff. p. 362. Beyeri Seelen-Schatz p. 2049.

(n) Alß Hertzog Otto in NiederBeyern von denen Ungariſchen Standen zum Ko
nige beruffen worden hat er die Krone die ihm ſolte aufgeſetzet werden einem
ſeiner verirauteſten Diener zufuhren ubergeben. Dieſer aber hat ſie unverſe—
hens vom Pferde verlohren und es biß auf die Nacht nicht gemercket. Ob man
ſie nun wohl nach fleißigen ſuchen wieder gefunden ſo hat es doch dem Konig

ein kurtz Regiment vorbedeutet Erueſt. Anweiſ. zum B. H. p. 361. Wie die

Engli
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Engliſche Krone den oten Man des 167 iten Jahres von funff verwegenen
Dieben entwendet iedoch wiewohl nicht ſonder Verluſt wieder bekommen
worden erzehlet Eruuſt. der Conſ. Taff. p. 263.

CV Pontan. Att. Beil. P.l. p. Ga8.
(1) Dn. Grieb. in Neuverfert. Redner p. 9.

le Blanck Jtinerar. P. I.c. 22.
(0) Hierenymus cum aliis hæc verba de Eccleſia triumphante exponit, quem. B. Ger-

hardus qvoqve ſeqvitur Tom. IX. LL. Theol. de vitaæterns S. 76. Atde
eccleſia militante accipiunt B. Lutherus in h. l. Brentins in hil. alii. Sed u-

tramqve ſententiam optime conjungi poſſe B. Schmidius oſtendit in Commen-
tat. adh. J.p. 555.

(2) Wie dieſes geſchehen ſolle und muße? Zeiget eine gelehrte Feder in einem be

ſondern Tractat: Hoc Ae mortalium genanndt ſehr erbaulich welche GOtt,
ſeiner Kirchen zum Heyl erhalten und mit vlel Seegen bekronen wolle!

277
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Der Weyland

Wohl-Webohrnen Krauen

ERSONALIA



7

S haben einige vor
nehme Kelden in Ge—
brauch gehabt von Nie—
mand andern ſich entwe
der abmahlen oder in
Stein hauenzu laßen als
nur von ſolchen Meiſtern

bohrnen Zzrauen Wophien Werpetuen

von der Alßnitz Gebehrnen von Watzdorff

Des



PERSONALIA.
SDes KWohl Bebohrnen Kerrn ohann
Mriedrichß von der Dlßnitz auff Ober—

Bohmsdorff Foch-Wrafflich ReußPl.
Gochbeſtallten Hoff-und Zorſteiſters
allhier Fochge-Ehrteſten he-Wiebſten
Lobwurdigſtes Ehren-Gedachtniß fürzuſtellen
eine geſchickte Feder SEROherrliche Tugenden
dergeſtalt entworffen hatte wie es JHRruhm—
licher Vebens-Wandel und beſondere Eigenſchaff—
ten verdienet haben. Jedennoch weil Die
KWohlſeelige gerau off Meiſtrrin ſelbſten
den ſchonſten Abdruck davon in ſo vielen Bemu

thern der Hinterbliebenen zurucke gelaßen; ſo
wird anießo eine kurtze Furſtellung ihres ſchonen
Bildnißes um ſo viel eher entſchuldiget werden.

Wenlangende alſo unſerer in GOTT ruhen
den rau WoffNMoeiſterin vornehme An
kunfft ſo iſt Wieſelbe aus denen beyden uhr
alten Hoth Adelichen ·Geſchlechtern Derer von

atzdorff und von itein gleith einer edlen
Werle aus köſtlichen Muſcheln entſproßen.

Und zwar ſo iſt Dero Wohlſecliger err
Gateraeweſen Der Feyland ghohl Ge
bohrne Kerr Vhriſtian Ericdrich von

Watz
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Matzdorfff auf Oberund UnterSyhra
Des Hodh.Adelichen 8hatzdorffiſchen Be
ſchlechts Wohlmeritirter Jelteſter.

Bie noch lebende und Hodhſchmertzlich be
trubteſſrau Wutter iſt Die Wohl Bebohr—
ne Zrau Wophia Werpetlia von Matz
dorff jauf Weoyhra gebohrne von Sttein aus

241dem Haußt Miſitz.
Ferner iſt auf Baterlicher Keite Der Groß

Herr Vater Kerr Vhriſtian Wollrath
von Pzatzdorff aufnhranndKauſchwitz

*8Beſchlechta Hoqh- anſehnlichgeweſener Aelte—

ſter.Die Groß Fraudeunh rau keulianaJ

Gebohrne von Wlohen  gus dem Konigreich
GWbohmen eine Tochter Kekrn itolai von

loben auff Schdn aind gonigl. Voh—ka

miſchen Lands-Hauptmauns des Ellenbogiſchen

Craiſes und DergggochGebohrnen gzrauen
Suſanna Gebohrnen Grafin von Schlick
Braffin zu Paßau und Weiß  Qirchen.

Der
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Der Aelter Herr Vater, Kerr Veorg

Friedrich von Watzdorff auf Syhraund
Kauſchwitz.

Die Aelter Frau Mutter rau Woane
ſa Gebohrne von Schonfels aus dem Hauße

Ruppertsgrun.
Der GroßAelter Herr Vater Herr

Sricdrich von Watzdorff auf Syhra und
Kaunchwi.Die Groß Aelter Frau -Mutter Frau

KWelena eine Gebohrut Ftreicherin aus

ichwaben.
Der Uhr Aelter Herr Vater Herr Vhri

ſtoph von Watzdorff auff Erdeborn.

Die Uhr-Aelt ran-Mutter/ Frau 1

Vrigitta von d  un Gebohrne von
mAuo

—Se
Rehherber iñ hen dene Fraubiß.

Der Groß hrJr ter herr Bater Herr
Waſpar vor hutzdvrff.

Tic Kuoß- uhr-Aelter grau Mutter
Srau Viybilla cine ebohrne Wurmſerin
aus dem Hnuße Schaffholtzheim in Elſaß

gelegen. b Auf



Der UhrAelter cerr Katar Merr
acdd von Auteih aun dem Haule Da

pERSGNAILIA.
25

Auf Mutterlicher Seite. iſt geweſen Der
Groß-Herr Bater Gerr Kohn Fricdrich
von Stein auff Wgiſuz und Kaßla dey der
Cron Schweden rühmlich-geweſener Jieute.
nant, zu Roß auch geonigl. Johln. Chur—
und zkurſtl. Zachßiſch. Kriegs Comnnilſarius

d ainn  ſs8 d gtlaes Peuſt dti chen rane a erDle Großglau grutter/ Krau Sophia

Sliſabeth Grbohrne vorr Schonherg aus

dem Hauße Gelenau.
Der Aelter HerrVatet/ Chriſtoph

Weinrich vvn Strülfauf  und gaßla.
 Die Aelter Frau Mutter Frau Perpe
tua Gebohrue von ſnau aus dem Hauße

 it. J EDer Griß Aelter weir Wattr Herrhein2

rich ven Qiein  auf auſnittz
Die Gufdidur geei muttet grauln

mna Gebohrne don ndr zuz den Haußed
J

Mehmberg.
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—ò aννDiie UhrAelter Frau Mutter Wrau hr

ſuula Gebohrne von Cende aug dem Haußt

Woſen.
Gr Groß. UhrAelter Herr Vater Jerr

Weinrich von Stein auff außnitz
FSie Groß.UhrAelter Frau Mutter/ Reratt
N.voncntzenherg aus demhauße ghahren.2

So aluckich in unſert Mohljelige Frau
Woff Meiſterin der leiblichen Geburth nath
geweſen. Und zwar ſo hat Sie das Licht dieſer
Welt zum erſten mahl erblicket auff dem Koch

Adelichen Kauße Syhra den 18. Novembr.
im Juhr 1678.. Meil aber folcher zeitliche Vor
zug Sie keines Wegks vonihren ſundlichen Elend
berrehen und zu eintn glind BOcCES ma
chen konnen: Als in Sie dureh Vorſorge Szer
gochAdelichercenrrunoth vberan ·demfel
ben Tage zur hehtn auunro rarnrüchen Wir

ver.

S—
——77 L2

halber ohne Verjug Saufft emwfangen
derReburty gelan nd mikſiteschwachheit

e
i A

Werpetun dem RMN hriſto gewey
het und geſginaer Zu meichen heili

Eitfe ut Saen Ackuiin aeit e tar rugmund
Wathe erſuchet worden ihre gleich damahls gegen

war



wartigt GroßFrau Mutter Die Wohl Be
bohrne Krau Wophia Nliſabeth von
Stein Gebohrne von Schonberg.

MNachdem nun alſo durch dieſes Gnaden
Werck die erſten Grund-Riße zu dem herrli—

1chen Zugend-Wild ſo aus der Wohlſeeligen
Wrau WoffMeiſterin nach der Zeit herfür
geleüchtet geleget worden: ſo haben hierauf
Sie GochAdelichen Sltern ihre vornehm
ſte Gorge ſeyn laßen wie Sie durch gottſelige
Erziehung immer eine Zierde nach der andern
Jhrer lieb-wertheſten Zochter einprägen
mochten. Weſtalt ie dann nicht nur ſelbſten
zgie fleißig zur wahren Srkantniß ihres Kzey—
landes und Ubung Chriſtlicher Sugenden haben

Privat. Informatores ausGottlicherchrint und
angemahnet; Sondern guch durm geſchickte

udem heiligen Watehißino in dem Grunde ihres
Khriſtenthurns unterweiſen laßen wohl erwe
gende daß alle andere Glutkſeligkeit der Men
ichen ohne die wahre Vottesruriht nur ſcheinha.
rer Schmintke gleiche und in Koth und Nn
fechtung keines Weges beſtandig Farbe halte.

Es hat auch ſolie Anfuhrung Die Zohlſeli
geſraugoff Meiſterin ſo wohkau f genom
men daß Sie in der zarten Windheit viele er

bau—
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bauliche Spruche Gebet und Lieder erlernet wo
mit Qlie ſich nachgehends theils in ihren Glau—
ben und Gottſeligkeit ſleißig ermuntert theils
auch bey Jhren vielfaltigen Ereutzes-Kallen
krafftig hat auffgerichtet.

Nechſt dieſen hat Sie auch eine große Ge
fchicklichkeit im Sehreiben und Rechnen erlernet
iſt auch zu allerhand Wißenſchafften die zu klu—
ger Einrichtung der Wirthſchafft und gaußhal—
tung dienen ingleichen zu einer vernünfftigen
ſtillen und liebrrichen Aufführung angehalten
worden.

Nachdem nun Die Wohlſeelige Prau
Koff-Meiſterin bey zunehmenden Jahren
mit allen dem weiblichen Weſchlechte anſtandi—
gen Sugenden auf das ſchbuſte veriehen war: ſoJ

ſchhees chd ch Gottlch Jeſl a daßgt at; aln ur e. ur ennie von virlen hoch geachtet und ihre Si
von tugendhafften userſonen erkennet und ariurE

ü heit it d Hbet w rde. Jnſonder da urch das ertz
des nunmehro Kochbetrubteſten herrn
Witwers des Gohl ebohrnen gerrnD

Fohann Vriedrichs von der Alßnitz auff
Ober Bohusdorff Hoch Braffl. Reuß
Plauiſch. Kochbeſtallten Fzoff und Forſt
Jeiſters allhier dergeſtalt gerühret worden

c daß
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daß er nach abgeſchidten Gebet zu wOTT Jhm
einſolch tugendhafftes und wohigezogenes Bild—
niß von Dero Koch Adelichen Elternzu ſei
ner beſtandigen Bergnügung hat ausgebeten.

And als dieſe in Erwegung deßelben guten Ge
ſchlechtes und rühmlichen Ovalitaten zu ſolchen
geziemenden Srſuchen ihren Conſens gar gerne
ertheilet; als iſt darauff die geſchehene Verlo

bung am 23. Julii des 170oiten Fahres auff dem
ggoch-Adelichen untern egchloße zu Gyhra durch
Prieſterliche Copulation, ſolenniter vollzogen
worden. Wirunterſtehen uns nichtden Schmer—
tzen der noch nicht verwimmert und die Wunden
welche noch nicht zügeheilet durch weitlaufftige
Erzehlung der Vergnügung ſobeyderſeits verei—
nigte Kertzen in dieſem ſo lieblichen und wohlge—
troffenen Wande in die i5. Fahr empfunden zu
erneurtrn. Doch dieſes verdienet Der KPohl—
ſeeligen Fzrau goffmeiſterin zumExempel der
Zachfolge billig nachgeruhmet zu werden daß
Sie ihrem hochſchatzbaren EheKerrn nicht
nur mit innigſter Liebe ſondern auch gar unge
meiner Shrerbietung begegnet vor deßen Ge
ſundheit und Wohlſevn fruh und ſpat Sorge ge—
tragen und vielfultig ihre eigene Gemachlichkeit
bey Seite geſetzet wenn Sie dadurch ihren ge—
liebten Theil hat konnen glucklich machen. UndA

weil der Gottliche Reegen fromme undtreue E—
he-Leute allezeit zu begleiten pfleger: als haben

ſich
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4ĩh auch bey digſer liebreichen Verbindung debel

ben Merckmahie durch viele angenehme Liebes—
Pftander verſpuhren laßen. Geſtalt Sie dann
wahrender ihrer She mit 11. Kindern als 6.
gohnen und 5. Sochtern erfreuet worden da
von dir alteſten z. Rohne/ als:

Heinrich Friedrich
Johann Friedrich und
Chriſtian Friedrich

Jhrer Wohlſeelitgen rau Jutter in die E—

wigkeit vorangegangen die eine Tochter todt auff
dir Welt kommen die ubrigen 7. als 3. Wohne
nahmendlich:

Heinrich Ernſt
Heinrich Erdmann und

gdehanfn Friedrich
Jnaleichen 4. Dochter/ als:

Fraulein Dorothea Sophia
Anna Aemilia

Eleonora Charlotta und
NAuguſta Aemilia

als Nutterloſe Waiten ſo lange es OLT gew

A.

Gnaden annehmen und zu ihrer Chriſtlichen
fallig noc am Lebenund Derer ſich SOTTin

und
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und geſegneten Auferziehung alle. Gnade Hulf
fe und Beyſtand durch ſeinen Geiſt mildvaterlich
verleihen wolle.

Zenlangende den ubrig-geführten Lebens

Wandel unſerer Wohlſeeligen rau Hoff—
MWeiſterin,/ ſo iſt leichte zu erachten daß weil
ſich an derſelben in der Jugend das Gulte ſo ſchon

hervor gethan  die nachfolgende Zeit ihr Bild
niß in weit beßerer Sierde uns konne turſteüig
machen. Vornehmliqch gieng ihre Bemühung
dahin daß Sie theils aus geiſtreichen Schriff—
ten theils auch aus Anhorung erbaulicher Pre
sigten je meor und mehr i der ſeligmachenden.
Ertantniß BOEs niochte zunchmen und
zu dem Eben-Bilde ihres Schöpffers als wo—
rinnen eben des Menſchen einige Vollkommen—
heit beruhet erneuert werden. Daher GSie
nebſt den Gottlichen Zeugnißen viel heilſame und
erbauliche Bucher ſonderlich aber Herr D. ein
rich Mullers ErqvickStunden Herrn M. Seri-
vers SeelenSchatz und Herr M. Werners Him
mels-Weg fleiſſig geleſen und manche Stunde
deswegen Jhren gMauß-WWeſchafften hat abge—
brochen. gtlicht weniger hat Sie dieſen edlen
Schatz durch geiſtreiche Beſaänge vermehret
und mit denſelben taglich ihre Andacht auch mit
ten unter den ggauß-Veſchaften unterhalten.
Wey allen dieſen hat Sie eint neiige Ausubung
Gortgefaliger Wercke niemahls vergeßen und

dadurch
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dadurch an den Tag geleget daß Sie keines We—
ges in der Zahl der Scheinund Heuchel-Chriſten
wolle erfunden werden. BDenn wie untertha—
nigſt ihr KReſpect gegen Jhre Gnadigſte
Merrſchafft wie hertzlich ihre Mutter-vLie—
be gegen die liebwertheſten Kinder wie auff—
richtig die Zienſtfertigkeit gegen ihren Neben—
Menſchen wie Demuthsvoll die Beſcheidenheit
gegen alle die mit Jhr iemahls zu thungehabt
wie ſonderbahr ihre Vorſichtigkeit und Zer—

ſtand im HaußWeſen wie maßig und eingezo—
gen ihre gantze Lebens-Art wie ungemein ih—
re Gutthatigteit gegen die Armen und Nothlei—
denden geweſen; ſolches wird ſo wohl von hie—
figer Gemeine als auch vielen Auswartigen ſo

Sie 8Wohlſeelige Krau Koff--Weiſterin
gekennet ſonderlich aber von ihren eigenen
Unterthanen in Ober-Vohmsdorff. zu ih—
ren immerwahrenden Sedachtniß geruhmet
werden.
Wcoo herrlith ſich inzwiſchen ihr Bild in ietzt

beſagten Stucken hat iehen laßen; ſo hat es
doc wegen des anklebenden ErbSchadens nieLI

deraleichen Vollkommenheit erteidhet daß man
an demſelben nicht auch ſundliche Flecken und
Mangel hatte wahrgenonimen. Es hat auch
ſolches Die Wohlſeelige Zrau goff-ei

v

 d ſſteerin
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ſterin jederzeit wohl erkannt und daher nicht nur
in gehein WOLDihre Fehler zuvielen mahlen
demuthigſt abgebeten; ſondern auch ſolche durch
offtern andachtigen Gebrauchdes heiligen Beicht
Stuhles und hochwurdigen Abendmahls als
welchen SeelenSchatz Sie auch am abgewiche
nen iten Julii und alſo wenige Zeit vor ihrem
Ende genoßen mit dem Blute ihres Heylandes
zu tilgen geſuchet. KWicht weniger haben auch
zu ſolcher Reinigung ein großes beygetragen die
vielfaltigen Creutzes-Proben welche Die

Wohlſeelige Prau Goff-Weiſterin in ih—
ren Ehe-Stande nach dem Gottlichen Willen
hat ausſtehen müßen. Denn dadurqch wur
de Sie dermaßen in ihrer Secle gelautert und
herrlich gemachet daß man mit Recht von Jhr
nach den Worten Davids ſagen kunte: Des
Koniges Jochter iſt gantz herrlich inwen
dig ſie iſt mit guldenen Stucken geklei
det. Kommen Kinder von Hertzen undge
hen wieder zu Hertzen; ſo hat Sie ja dieſen
ſchweren Stand zu vier unterſchiedenen mahlen
ausſtehen mußen: Betrubet uns die Berau
bung derjenigen von welchen wir nechſt !O
das Leben haben; ſo hat Sie vor nunmrhro
10. Zahren ihren Wohlſeeligen ggerrn Za

ter
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ker gleichfalls mit betrubten Hertzen ſcheiden
geſehen. Und wie offt iſt nicht gleichſam ein
zchwerdt durch ihre Seele gegangen wenn
Sie ihren hertz-liebſten She-Gerrn zuſo vie—

 len mahlen bey ſchweren und gefahrlichen Nie—
derlagen gleichſam ſchon in dem Lande der Tod
ten geſehen? u geſchweigen daß Sie ſelbſt.
an ihren rigenen Leibe viel gefahrliche Zufalle
uber ſich nehmen und offters mit dem Prophe

ten bekennen müßen: Sttricke des Jod—
tes hatten mich umfangen und Angſt der

Hollen hatte mich troffen ih kamin Jam—
mer und Yoth. Dieſe und andere derglei
chen Creutzes-Falle muſten wie bereits erinnert

unſerer Fhohlſeeligen Zrau Goff-Weiſte—
rin zum beſten dienen; wie Sie dann auch die

darunter verborgenen Weae VWGTCES wohl.
erkennet und ſich ſeiner wohlgemeinten Prüfung

allezeit in Chriſtlicher Gedult und Gelaßenheit
ubergeben hat. Ss ware alſo wohl zuwünſchen
geweſen daß da nunmehr das Gute in Jhr ſo
herrlich bewahret worden und zu ſo großer Schoön
heit gelanget cNie auch damit noch langer ſo woh
ihr hochbetrubtes Hauß als andere NebenChri
ſten vergnügen konnen. llein ſo iſt zu bedau!
ren daß dieſes rüßmliche Jugend-Kild un

dvelr
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vermuthet von der Hand des Todtesdahingeris
ſen und alle deßelben Annehmlighkeiten durch
den Schatten des Grabes verdunckelt worden.
Denn da hat es dem Fg ER RNuber Leben und
Todt gefallen daß bey der letzten NRiederkunfft

Der Wohlſeeligen auch ihr Ausgang aus dem
Zeitlichen erfolgen müßen. Ss war die ſonſt
gute Natur derſelben durch viel ſchwere Nieder—
lagen /.ſonderlich derjenigen welche Sie nur im
vorigen Jahre an der ſonft faſt incurablen
ſchwartz-gelben Sucht mit nicht geringer Lebens
Gefahr ausgeſtanden hatte ziemlich von Kraff
ten komen; ſohatten auch wahrender Schwan
gerſchafft gar harte Zufalle zu Schwachung der
ſelben nicht wenig beygetragen: Daher Die

Wohlſeelige rau Koff- Jeiſterin ſelbften
ſtets beſorget es werde Jhr dieſes ein Schmer—
tzens-Kind werden und Sie bey der Geburt
deßelben mit der frommen Rahel ihr Leben ver
liehren mußen. Mnd eben dieſes iſt es welches
der traurige Ausgang zu nicht geringen Leidwe
ſen der Kinterbliebenen beſtätiget hat. Es
fiengen ſich am abgewichenen 13.ulii die erſten
Shqhmertzen zu der Geburth bey hr an wel
che dann aller angewendeten Huiffe und Star
ckung ohngeachtet biß den 1s. beſagten Monats
mit großer und empfindlicher Entkraftung Der
Wohlſeeligen forkwahreten. Hierauf wur

de
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dr Eie zwar durch Gottliche GnadenVerleihung

gar glücklich einer jungen und geſunden Tochter
entbunden und man machte ſich Hoffnung es
werde der geſchwachten Natur annoch durch dien

liche Mittel zu helffen ſern: Wlleine weil wi—
der Vermuthen ein neuer und gar bedencklicher
Zufall ſich ereignete welcher auch durch die kraff
tigſten Artzeneyen die ſo wohl von Jhrogoch—
Grafflichen Bnaden unſerer Gnadigſten

Wraffin und Bandes-MWutter als
auch von dem hiebey conlulirten errn D.gpo—
fern geordnet worden zu keinen gewunſchten
Effect konte gebracht werden: als wurden
die noch ubrigen wenigen Kraffte vollends der—

geſtallt bey Der Wohlſeeligen niedergeſchla—
gen das nichts anders als der Wegſſeldes Zeit—
lichen mit dem Ewigen daraus ertolgen kunte.
Wir Sie nun ſolches Jhr langſten ſchon vorher

il3

propheceyet hattr: aud nat Gie ſich auch dahin
peſtrebet wir Sie nichtunbrreitet bey dieſem letz
ten Fampff mochte erfunden werden. enn
da wißen diejenigen welche um Mie geweſen
daß Wie vor ihrer Kiederkunfft und auch zuan
bern Zeiten gar fleißig mit gterbensVedancken

4um egangen/ und ſich den Handen ihres Sgſopf
ter in Gebet und gottſeligen Liedern taalich ha
be anbefohlen. Wonderlich hat man Sie zum
oftern die ſchonen gterbeWeſange: Kchbin

e mu
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mude mehr zu leben e. Freudich ſehr O
meine Seele /c. Kertzlich thutmich verlan
gen ac. Jalet will ich dir geben c. YJur
ſo wie mein JKſus will /ze. Wer weiß wie
nahe mir mein Ende x. nebſt andern anſtim
men horen auch von Jhr taglich zuetlichen mah—

len die freudige Reſolution vernommen:
Mit mir mag es ſich ſchicken

Fum Lebenoder Todt
Fs mußmir dennoch glucken

Weil ich es halt mt WOTT.
Sch hab einen guten Muth;2

Gcch hab mich BOTTergeben
Magſterben oder leben

Sohilfft mir eSueé Blut.
.Adnd in ſolchen BOCEogeheiligten GrdanJ

cken hat man Die Wohlſeelige gfrau Zoff
Weiſterin auch zit der Zeit gefunden danun
wüurcklich die Zeichen eines gewißen Todtes ſich bey
Jhr mercken ließen. ie ergab uch vollig dem Wil
len ihres VOLEeEs umnd wüunſchete nilhts
mehr als durgh eine ſelige Aufloſuna vollig mit
JHM vereiniget zu weroen. Wuch iſt kgie indie
ſer Andacht von Jhro HochEhrwurden dem
ſgerrn ·Superintendenten Vindner als ih—
ren reſpective gerrn Beichtater biß an ihr

ſeli



ſeliges Ende unterhalten aus VOTCES
Vort bey dem zum offtern geſchehenen Beſuch
wieder alle Anfechtung krafftig aufgerichtet und
zu ihrer bevorſtehenden Kim̃els-ReiſePrieſterlich
eingeſegnet worden. Fſt alſo ieſelbe als eine
wohlbereitete Chriſtin am abgewichenen 22. Ju—
lü, Abends halb 1o. Uhr unter dem Gebet und
Thranen derer Umſtehenden ohne alle Bewegung
ſanfft und ſelig auf ihren Erloſer eingeſchlaffen
nachdem Sie Jhr Leben indieſer Zeitlichkeit nicht
hoher gebracht hat als aufz7. Jahr 7. Monate 3.
Wochen und 2. Tage.

 As nun Eſ. Ix.g. geſaget wird: Feine Vereqh
„Btigkeitwird für dir hergehen und die Herr—

G. auch unſer Wohlſerligenenligkeit des ERRy wird dich zu ſich

Kran WoffMeiſterin nach dem Wuntſch ihres Her—
tzens, ſeelig erfulet worden. Denn gleichwie JESUS,
der unſere Gerechtigkeit iſt Jer. xI, G. XXIII, 26.
1. Cor.i, go. in ſrinem Leiden Sterben Aufer—
ſtehen undgen Hilfelfuhren fur Jhrhergegangen, und
ihr die Stadte vpreuet. 1on. xiy, 3. Alſo hatſte nun
auch ſeine Herrligkrit zuſſich genommen. Sie iſt
æommen aus grorrn Trubſaalen/ und hat ihre Kleic

der gewäſchen und hat ihre Kleider helle gemacht
im Blute des Lam̃es. Darum iſt Sie nun vor dem
Stuhl VOttes und dienet Jhm in ſeinen Tem—
pel Tag und Nacht. Sie wird nicht mehr hun
gern noch durſten es wird auch nicht auf Sie fal—
len die Sonne, oder irgend eint Hitze. Benn
das Lamni mitten im Stuhl wird Sie weiden und

mie J lei
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EchlußWuntſch.
leiten zu dem lebendigen WaßerBrunnen und
Socdz wird abwirchen alle Thranen von ihren
Augen Apoc. VI, 14. ſq. Dieſes gebe nun meinEOtt zu
erkeüen dem Leidtragenden HochAdelichen gerrn
Witwer undtroſtehni Denen Sieben Mutter—
loſen lieben Wayſen und verſorge Sie! Deroſelben
Schmertzlich-bekümmerten GroßFrau Mutter und be
friedige Sien Der Wohlſeeligen Grau Doff-Mei—
ſterin Einigem Herrn Srruder und ſeegne Jyn! Dr
nengeſammten HochAdelichen Snverwandten
und ſchutze Sie. dund nachdem unſere Hoch-Gebohrne

HoghGraffl. Gnadigſte LandesHerrſchafft
dieſes Leich und TrauerBegangniß gar ſonderlich und vor an
dern in Gnaden diſtingviret wißen, mithin alſo bezeugen wollen,
daß ungeheuchelte Gottſeeligkeit ben JONEN in aebuhren
den æſtim, verbleibe; Eo gedencke dafur der ZDERR mein
E6ocrde ODeroſelben hinwiederum in beſten! etze Sie
zum Seegenimmer undewiglich underfreue Sie
mit Jreuden ſeines Nntlitzes! Dem verblichenen

Leichnam verleyhe Er in ſeiner Grufft und ErbBearabniß eint

ft Jſan e und ungeſtohrte Ruhe biß an den Tag der Wiederbrin
gung aller Dinge, und ſtelle ihn mit ber eeien vereiniget vor
das Angeſicht ſeiner Herrligkeit unſtraff lich mit Freuden Uns
allen aber gebeErzu erreñen da unierLeben einZiel hat, und wia
davon mußen. Dieſes nun in znaden zuerlangen, und das En
de unſers Glaubens, nehmlich der SerienSeeligkeit davon au
bringen, ſo laßet uus imn Geiſt und in der Wahrheit hethen, eln

alaubig und audachtig Vater Anſer!

Amen! Amen!
Somum du ſchone VreudenZrone

Bleib nicht lanar1
Deiner warten wir mit Verlangen!

Amen.
Nomenñ.



Nomen Ounen CnakonoDisricuo Ana-
GRAMMATICUM,

Der Mahme und die Dhatd. i.

Zer Weyland Wohl-Gebohrnen GRAueEN

Von der G ſfznitz Gebohrner Ven Matzdorff

aus dem Quuße yhra

Ses Wohl-Bebohrnen ERRN//

Gerrn Nohann Priedrichs
Von der Slßnitz aif Aber— WVohmsdorff

Goch-Vraffl. Weußlauiſch. Hochbeſtallten Koff

und orſtMeiſters
Hertz-liebſter Emahlin

durde am Tage Jhres letzten ſolennen EhrenGedachtnißes am 23. Auguſti 1716.
war der Rl. Sonntaa nach Trinit. in der allhieſigen StadtKirchen bey elner ſchlechten

Mrbdeck s Rdean ung- ein verſchiebenen Chronodiſtichis und Anagrammatibus

entdecket
 and auff erhaltenen Befehl dem Druck ubergeben

Von

Fohann Facob Strantzen P. L. C.
und der Kirchen zu Schleitz Verordneten Diacono.
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KPoch-Webohrner Wraff
Gnadigſter Vraff

und
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FWeoch-Gebohrne Fraffin
Gnadigſte Araffin J

undt
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Fggoch-Gebohrner Graff

RPoch-Gebohrne Somteſſe
227—

Gnaodigſte Graſf in/
So auch

Wach Hohen RStandt Gebuhr und Wurden

Allerſeits Kochgeehrteſte Anweſende

Kherren Mrauen Nraulein
und

Fungfrauen:
IL



m f nfehlbares Zeichen der
ge Gottl.chen wunderbahren Di.
wo rections, und der mit Jhren
i Kindern auff Jhrem Erdboden
uge ſpielenden ewigen Weißheit
un wenn Sie uber die ſterbliche
WMenſchen ein ſolches Verhana
wn niß ergehen laßet, da ihnen offt

22S

Das was den muntern Sinn zuvor gar ſehr er
götzetIt die Gelegenheit ſouns hernach verletztt. Doer



Abdanckungs-Rede.
Der alte beruhmte philoſophus Socrates erfand ein arti

ges Gleichniß in der Natur, und zwar an ſeinem eigenen
Leibe, Er juckte zu einer Zeit ſeine Haut, und empfand
einige Linderung, bald aber deſto großeren Schmertzen,
Quam natura-, ſprach Er, nihil admittit gaudii
ſine mœrore, d.i. Wieſchenckt uns doch auch die
Natur krine Freude dabey nicht auch zugleich ein
Schmertzen ſolte anzutreffen ieyn!

Was iſt doch wohl vergnugters auff der Erden, als
wenn GOTD einem ohnedem vergnugten Eheſtande die
rechte Vollkommenheit der Vergnügung ſchencket, indem Er
denſelben mit einem erwunſchten Ehe-Seegen begnadiget,
welcher zu beyderſeits Eltern unausſprechlicher Frende geſund

und wohlgebildet das Licht der Welt erblicket? Abert, muß
nicht auch offt dieſe ungemeine Freude ein Anfang der große
ſten Betrubniß werden?

Wir durffen, wie obrngebacht, die Crempel nicht weit
laufftig anfuhren, noch weit herhohlen, Zie Weyland

Wohl-Gebohrne Frau Rrau RoOphia
WeErpetua Von der Mlßnitz Gebohtne
Von Watzdorff Des WohlGebohrnen
Herrn Werrn Eohann Griedrichs Von
der lßnitz auf Dber-Wohmsdorff
Moqh-Vraffl. NeußWlauiſch. Hochbeſtallten
ggoff-und Forſt-Meiſters im Leben hertzlichegeliebteſit

SheSemahlin hatmit Jhrem frühgeigen Tydte
ein betrubtes Zeugniß des angefuhrten Ausſpruchs ablegen
mußen, indem Sie zwar zu hertzlicher Frende des Hoch
Adelichen Gaußes vor nunmehro wenig Wochen li

Dnes
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dννnes jungen Nrauleins glucklich geneſen, in wenig
Stunden aber wendete ſich das Blat dergeſtallt daß nach
vielen ausgeſtandenen Schmertzen wenig Tage hernach Jhr
Todt erfolget.

Es iſt in dieſem Stucke die Hochſeelige rau

Hoff Me iſterin wohlrecht eine brophetin Jhrts katalen
Todesfalles geweſen, maßen alle diejenigen, ſo die Ehre gehabt,
bißhero umb Sie zu ſeyn, werden bekennen mußen, daß Sie
ſich ſelbſt bey Jhrer bevorſtehenden Niederkunſſt kein anderes
Prognoſticon, geſtellet, als daß Sie mit dieſem Kinde wurde
be;ahlen mußen. Jch halte zwar nicht viel auff orognoſtici.
ren, punctiren und Naciviræiſtellen, maßen dergleichen Dinge
keine gewißen axiomatan und Reguln haben; Alleine, daß
der heilige Geiſt fromen Chriſten bißweilen Jhr bevorſtehendes
Ende durch mancherley Dinge zu erkeũen giebt, iſt wohl nicht zu

leugnen. Hatte ich aber der Hochſeeligen Frauggoff

Be iſter in un vorigen Monat julio, welcher Jhr Gtet

Du

ensMonat geweſen jĩ Jhr brognoſticon, ſtellen ſollen, ſo
iffte ich nur diß Thema, hingeſetzet haben:

gophla rerdetVa oel snlzin Vberl.ebet
niloht Hen lezlgen Monat.

oder:
Sle erlLebet la nlCht Dieſen gantzen

WVLIVM, E—

w wurde dasjetzige r7i6. als ihr SterbensJahr, aus denen
Romiſchen Zahlen zu ſehen geweſen ſeyn.

Als im Jahr ib.. die bekandte Chriſtina, Koniain
ir Schweden von der Evangeliſchen Religion abftel, und ſich

T7T
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Chrlſtlna aDMIrabllds
die Zahle des Jahres fand, in welchen dieſes geſchehen; Al
leine, wenn ich bedencke, daß ſie durch dieſen Abfall ihre
Seele in die groſte Gefahr geietzet, ſich unter den Schutz des
Antiekriſts degeben, und deßen Jrrthumer ſich theilhafftig ge
macht, ſo weiß ich nicht, ob ich etwa mit beßern rechte die
Jahrzahl der hittoriſchen Wahrheit in dieſen Worten hatte

finden konnen:
Chrlſtlna aDeo MIſerabll Is.
Vhriſtina iſt in dieſem Orden
Erbarmungs wurdig. worden.

uUnſere Hochſeelige rall Hoff-Meiſterin/
welche durch Jhre Beſtandigkeit im Ezlaubẽ nunmehro Jhre See
le aus allerEzefahr errettet, und in die ewige Sicherheit aebracht,
da Sie bey  chrem geialbten Konig und HohenPrieſter Eſu
Cyriſto in Ewigkeit ſich befindet und ſein Antlitz ohne Auff
horen anſchauet in Gerechtigreit, verdienet mit beßern
Rechte genennet zu werden Chitiſtina oder Chriſtiana
admirahilis, Eine wundernswurdige Chriſtin
Und wird mir niemand vor eine Schmeicheley auslegen,
wenn ich aus dieſen Worten mit Beyſetzung Jhres Rah—
mens verſuche nach denen Romiſchen Zahlen Jhr Sterbens

Jahr heraus zu bringen:
aophla rerpet Va oel xnlzla, Chrlftlana

alD)MIrablLIs, æthera Iullt, d.i.

Die Frrau von Alßnitz iſt im Himmeleinge:

gangen
kann als Chriſti Braut recht wunder

wurdig prangen.Ach! ja wohl pranget Sie in der Krone des Lebens recht
J

wun
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wunderwurdig als eine Seele, die Jhrem GOtt treu gewe
ſen biß in den Todt.

AUnd gewißlich, ich mag auch beh der Hochſeeligen

Frau HoffWeiſterin auſchen, was ich wil ſo ſchei-
net aus allen nichts anders heraus zukommen, als daß Sie
in dieſem Jahre der große GOTT dieſer Welt entnehmen,
und Jhr die Krone der ewigen Herrligkeit und Seeligkeit
aufffetzen wollen. Was mag doch ſchoners ſeyn, als daß
einiaer maßen die letzten Worte Jhres erwehltenLeichen:Tertes
ſelbſt mit ubereinſtimmen:

So VVII. ICh DIr Dlelenlge Krone Des
Lebens geben..

maßen aus denenſelbigen abermahls Jhr Sterbens e Fahr

r716. heraus komt.
Nun, es iſt dieſer heutige der letzte Tag dtsß Solennen.

Ehren-Gtrdachtnißes Jhres Hochwertheſten
Nahmens Und da denn meiner Wenigkeit anbefohlen
worden, an demſelben zu auter letzt auch etwas zu reden, ſo

fan ich verſichern daß der frtreffliche Rahme der Hoch

ſeeligen Frau HoffMeiſterin mir ſo virl men-
cion. zureden an die Hand gegeben, daß ich aller ubrigen gar

leicht entbehren konnen. 5—
Werſrtze ich die Buchſtaben nach Art der Anagrammati-

ſten in dem gethrteſten Nahmen der Hochſeeligen

Frau goff Weiſterin.
BSophia. Perpetua, de. Oelſniz,

ſo bringe ich heraus:
dsponlſa perpetua Dei de- Siloh,

a e 2 Dlie



Uii

Abdanckungs-Rede.

—Die Seelge iſt als ew ge Braut
Dem GoOtt von Siloh anvertraut.

Es iſt bekand, daß zu den Zeiten des Alten Teſtaments,

nach dem Joſua das meiſte Land Canaan unter ſich aebracht,
Er die StifftsHüutte und in derſelben die Lade des Bundes
welche war ein Zeichen der GnabenGegenwart GOttes
zu Silo aufrichtete alo, daß nicht allein der große GOtt
vinfort daſelbſt ſeine Wohnung hatte, und denen damahli
gen Jſraeliten erſchien, ſondern auch das Volck daſelbſt oprer
te fur den AERRN zu Silo, mag ich daherowohl GOtt
nennen Deum des viloh, Einen GOtt zu Silo
oder det zu Silo gewohnet, und ſich daſelbſt hat ſehen und

 eeMeiſterin eine Braut deſſelbigen. Was zeiget uns die
ſes anders an, als daß Sie hier in der Welt Jhr Chriſten
thunib alſo gefuhret, daß Er Sie wurdig geachtet durch den
Glauuben an ESUM ſeine Braut auf ewig zu werden, nach
dein Er ſich ſchon vor dem ehe Er ſeine Wohnung zu Silo auf
aeſchlagen, mit Jhr verlobet, ja verlobet in Ewigteit, und ehe der
Welt ehrund geleget worden. Jſt nun eine Braut Jhrem
Brautigam mit einer zarten und hertzlichen Liebe zugethan.
vait ſeinen Nahmen hoch, riehtet ſich in allen Gtucken nach
Zhm verehret auch in der Abweſenheit ſein Bildniß, und
vergnuget ſich ſo lange mit ſeinem angenehmen Andencken;

ſ J getbißß ie mit hin verein wud; So war gewißlich
die Hochſeelige Grau Woſt Meunterin
sponſa, perpetua, Dei de Siloh, Eine ewige
Braut des allerhochſten GOttes kurtz, Jht Leib und
Seele war ſelber ein heiliges Silo und Wohnung des Aller-
hochſten. Mein Freund iſt mein und Er valt nch anch zu

mir, hieß es mit der Braut JESu, Ego dilectomeo,
ad me converfio ejus, wie es die vulgeta. giebt. Jht
Glaube und Liebe gegen Jhren Ott verſicherte Sie mit jenetio:

Amaor
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Amor meus crucifixus eſt. Meine Liebe iſt ge
ereuziget. Der heilige Geiſt druckte Jhr das Bildniß
Jhres geliebten JESU viel gewißer in Jhr Hertze, als es
Veronica und Abgarus mogen leiblich gehabt haben.

Dahero redete ſie taglich, beym Ezottes-Dienſte, im Ge
beth, bey Jhren Hauß-Andachten mit Jhm, Sie hielte
Jhre HochAdeliche Jugend von der zarteſten Kindheit
dazu an daß Sie Jhn auch kennen lerneten. Sie war
nebſt Jhnen Jhrer Seeligkeit viel gewißer als die in der
Hiſtorie bekandte Margaretha pon Seſterreich Phi-
lippi IIl. Gemahlin, welche wenige Tage vor Jhrem nde
in Jhrem Koniglichen Saale herumb gieng, und eine Tafel
an der Wand hangen ſahe, auff welcher eine ſchmale Leiter
gemahlet war, die biß im Himmel gieng, und auff welcher
wenig in die Hohe ſtiegen; Unten aber war eine andere Leiter,
die war breit, und ihrer viel ſtiegen hienunter mit Paucken
und Geigen. Uber dieſen Gemahlde weinete die Koniain,
und als ſie von einer Graffin umb die Urſache Jhres Wei
nens gefraget wurde, ſprach Sie, als eine Vapiſtin, welche das
Coneilium Tridentinum, als ihrʒlaubensBuch, lehret und heiſ
ſet im̃erbär ihrer Errlin kelt unaewiß auſenn, und daran zu zweif
fein: Lithe Schrn rert/ecin ſtehran der Wegſcheidete

fahten wird.· ite ſogtrttuhteruge Verau
und weiß nichtob rine r dorthin oder hieher

Koff-Meiſterin Siewuſte gewin daß Sie den rech
ten Wea zutn Himmel gieng und auff, demielben auch aewiß
in ben Zimniel konmen ivurde, vaherSie denn auch Jhre

liebſten Kinder mit ſtch durch aute Aufferziehung auff die
Wege des Hingels ieitete. Es bringet inich aun dieſe
Gedantkeit abermahl Jbr ominenler. Nahme, weicher durch
Verſetzung der Buchſtabrnt diß Geheitmiß in ſich halt:

 öo  hhecc1  2) VP ÊÊ ν‘  rS— g! “n e J42 ie—
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Ate ſalus Zion, hi prope pede.
Mann kann nur Zions Heyl von dir alleine

ſehrn
Fgh ſeh daß auch den Weg die Meinen nahe

gehen.

Gefiel es Jhrem SeelenBrautigam, Sie mit manchen
harten Creutz zu belegen, wie dann dieſes ſonderlich bey Jh
rer Eilffmahligen Niederkunfft Jhr gewohnliches und tagli
ches Brod war, mit was Standhafftlgkeit und behertzten
Muth hat Sie nicht ſelbiges aus Liebe zu GOTT ertragen?
Es fehlete ſo viel, daß Sie nur ein einigesmahl wieder GOe
gemurret hatte, daß Sie vielmehr dieſes vor einen Bothen
hielte, der Jhr den HimmelsWagen brachte, und Sie zu Jh
rem Heyland aus der Welt foderte.

Wolten mirs die Herren Anagrammatiſten nicht vor eine
TodtSunde halten, wenn ich in dem mehrbelobten Nahmen

Gder Hochſeeligen rau Koff-Meiſterin einen
einigen Buchſtaben verwechſelte, welches ja noch wohl ſonſt
Gelehrten und Beruhmten xeuten paſiret worden, ſo wolte ich
behaupten, daß derſelbe in ſeinen kurtzen Begriff eine heim
liche Prophezeyung von Jhrem, ob wohl fatalen, doch ſeeli
aen Hintritt hervor ſpielen ienr, und wie nach Verwechſelung

dber Buchſtaben heraus konine:
Eo puerpera ad Zenith ſolis:

Ifls eine Wochnerin bin ith der Welt ent

Jronnen
AAnd gehe voller reud zum hochſten Punct

der Sonnen.
Ss hat in dieſem Jalle die Hogſſeelige WGrau

Hoff
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HoffMeiſterin viel Schweſtern in der Welt gehabt,
und melden  uns die Geiſtlichen und Weltlichen Geſchichte

bald von einer uber der Geburth ſterbenden Rahel, bald von
einem aus dem WochenBette abſcheldenden Weibe Pinehas,
bald von einer Anna Ferdinandi J. Roömiſchen Kahſers
Gemahlin, welche 14. mahlgebohren, und uber der Geburth
des izden Kindes das Leben eingebußet, welcher auch dieſe
Grabſchrifft verfertiget worden, die faſt gleiches Jnnhaltes
mit dem iſt, was der Nahme der Hodhſeeligen Frau

Koff-eiſterin in ſih hät:
Daum pario, pereo, ſed dum tibi pareo, Chriſte,

Dulcia ſunt tandem regna parata mihi.
Fch mus bey der Geburth mein Leben zwar be

ſchließenoch mein Gehorſam wird dort EHriſti Reich

genießen.
Ubbr dieſes lieſet mann auch gleiche taralitat von einer

Magdalena aus dem Hauße Brandenburg von kiner
Mechtildis aus dem vennße Braunſchwela Anderer unzeh

ltger zugeſchweigen. Dieſe aue hubenwopl recht zu threm Sinn

s

Bilde die Morgenrothe; welme den Tag aebichtet, und als
denn verſchwindet, worzu die Gelehrten ſchreiben:

Dum pario, pereo.
ü E

Wenn ith den Lag gebohren
WwWoo geh ich gleith verlohren.

Jedoch, es iſt hier nichts, ais das zritliche Leben verlohren,

der Eingang zum ewigen wito uns in Jhrem Nahinen vor
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Po puerpera ad Zenith ſolis.

Zols eine Wochnerin bin ich der Welt entron

Ahnd gehe voller Nreud zum hochſten Punetder

Gonnen.
Wie ſonſten die Hochſeel. Frau Woff Meiſterin
etwas ungemeines in Jhrem Chrittenthum, durch furtreffli
che Leutſeeligkeit, Demuth, weit, Barminhertzigkeit und

22

Mildigkeit gegen das Armun wieſen, davon konnte ich

noch viele Worte machen, wo ich mich nicht befurchten mu
ſte/ daß ich auch im Todte Jhre bekandte:Modeltie beleidigen
wurde, denn Sie kunte im Leben, insgemein davon nicht
viele Worte gachen horen ſondern vergnugte ſich damit,

daß GOCT ghr Hertze kennete.

ter der eintzige Herr Bruder die fümnnt;V

lichen Agnaten Blüts-und Küths: Vreundet
ja wir alle, wenn wir an Jhren betrubten TodtesFall ge

E— dencken,
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dencken, mußen ſagen, was ein gewißer Gelehrter in ſeinen

inſeriptionibus von einer Savoyſchen Hertzogin geſchrieben:

Nil, niſi lachrymas peperit.. d.i.
FGFie hat nichts als Thranen gebohren.

.Stimmet nicht abermahl hiermit. der hochbelobte Nahme

der Hochſeeligen Frau KWoff-Meiſterin
uberein, aus welchem der Buchſtabenwechſel uns dieſes ſe

hen laſſet:
Peperit Deo;, at, o! leſſus phani.

Ss hat die Seeligſte mit BOtt doch ſo gebohren
FSaß mann im Vottes-Hauß viel Thranen hat

verlohren.

Alileine, gedencket eine Chriſtliche Wochnerin nach ausge
ſtandenen Geburths-Schmertzen nicht mehr an die vorige
Angſt um der Freude willen, daß der Menſch zur Welt ge
bohren iſt, ſo habt ich das Chriſtliche Vertrauen, es werden
die ſammtlichen hohen Leidtragenden in Jhrer diß
mahligen Betrubutß ſich deſto cher zufrieden geben, inerwe
gung daß der HothſeeligenſFrau Hoff-Meiſterin
Jhr Bebahrungs Tag ſch guhleiche vin GeburthsTag gewe
ſen, daran Sie zumr: ewigen: Lebewgleichſam gebohren wor
dettn: und den Sie im. Hinmel eeiebriret und gehalten hat.
Haven der beruhmte Kirchen Lehrẽr Gregorius Narzianzenus und
undere Chriſtliche Lehrer den Sterbens Tag frommer Chri
ſten. Jhren GeburthsTag zum ewigen Lehen aenennet, ſo iſt
 Qmir ſaſt/ als ondie. Hochſeelige Frau Aßoff Mei—

ſterin bey Jhrer letztern Geburths Stunde fich vernehmen

laßen: 24Heus! Di ope Prope eſt natalis.
(Ich bringe dieſes abermahl aüs Jhrein ſchonen Nahmen

durch Verjetzung der Buchſtaben:

D Hort
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FGWort greunde SOZd iſt mir mit ſeiner

Nulffe nah
And mein GeburthsTag iſt zum ew'gen Le

ben da.
und ich verſichere, die unausſprechliche Frende, ſo Sit

jetzo in der ſeeligen Ewigkeit gemießet, wird ſie ſelbſt nicht

mehr dencken laßen an die Angſt, ſo Sie aulhier ausgeſtan
den. Jhr liebreicher Nahme vat abermahl in ſeinen Buch
ſtaben als etwas artiges verborgen:

9Perpeiſa do ave Zenith Poli.

FHtachdem ich ſehr viel leyden müßen
Kann ich die Himmels-Burg begrüßen.

Hat uns endlich Jhr Holdſerligſter Nahme anjetzo an ſo
viel ſchones uaedencten, erenarunneit an die Hand gegeben,
On wie wird Er unvergleichlich riantzen da Er mit demν

Blute FESu inn Himmel angeſchrieben? Bleibet Er doch
auch noch auff der Erden in guten Andencken, unter allen die
Eie gekennet, und Jhn auch nach Jhrem Seeligen Hintritt
verehren.
und daß derſelbige Jht furtrefflicher und belobter NahE

mnr auch bey allhieſiger Geineine in dem beſten Crecit unver

geßlich ſtehe auch nach Dero Seeligen Ableben hat nicht

altine die HochGebohrne unſere Gnadigſte an

desKerrſchafft jetzo in Hoher Perſon ſondern
auch bißhero und jederzeit Gnadigſt, ob wohl mitleidend

vezeagen wollen. Gleichwie nun dikſe hohe Gnaden
bezeugung der Hoh/betrubteſte Herr Wittber
ſammt ſeiner aantzen Leidtragenden Familie mit
untuthanigſten Danci erkennet, alſo hat Er meiner Wenigkeit

auff
AV
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aufgetragen; Elh. Ew. Ew. Ew. GochFran—
lichen Wnaden unterthanigſten Danck abzuſtatten,
iit der allergehorſamſten Verſicherung, daß gleichwie dieſes
in feiner unge meinen bißherigen Betrubniß Jhm zu großeſter
Conſolation. gereichet, alſo werde Er alles, was in ſeinem

Vermogen ſtehet, zun Dienſte Okkb Hoch-Graff—

lichen Hohen Waußes und Mahmens
ſo willigſt, als ſchuldiaſt auffopffern da Er immittelſt Gich
und Seine armen Kinder zu Gnadigſten Hohen Schutz und
Andencken empfiehlet.

Es ſtatten auh Hochgedachter Herr Koff
Weiſter und ſanmtliche Leydtragenden Jhren
ſchuldigen und geziemenden Dangk durch michab allen Hoch—

Adelichen Preunden und Rnweſenden allen
Hohen und Niedern Collegüs, der gantzen wer—
then Burgerſchafft und denen vom Wande daß
Sie bey dem utzten ſolermen Ehren-Gedahht—
niß der Hochſecligen Mrau WoffMeiſterin
in ſo aroßer und anſehnlicher frequenz erſcheinen wollen. Wer
den Sie wiederum Gelegenheit finden, einem jeden inſonder
heit angenehme LiebesDienſte zuerweiſen, ſo werden Sie
ſich nichts, als die Unmogligkeit davon abhalten laßen.

Jſt mirs zum Beſchluß nochmahls erlaubet, den offt

gelobten Nahmen der Hochſeerligen Frau Goff—
Meiſterin zuzergliedern, und wieder zuſammen zu ſe
tzen, ſo beduncket mich, ob gebe mir die Weyland Wohl—

Gebohrne rau
Sophia
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Sophia Perpetua de Oelſnizia-
den Befehl, von dieſem gantzen Lande und Gemeine, in Jh
rem Nahmen den letzten Abſchied zu nehmen, und mit guten

Bedacht zu fagen:
Vale Patria., pedes Sophi è Zion.

Geliebtes ReußenWand zu tauſend guter

Wer BOLTEs Weißheit folgt den kronek
Sions Pracht.

Frauer
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